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Onſeraten -Aunahme un 
fäbtifcher Graben 60 
und Ketterhagergafie Nr. & 
Die Expedition ift zur Ans 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auzwärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
8. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


Schweres Unglück bei der Marine. 

Die große Herbſt-Manöverflotte ift, ehe diejelbe 
die Nordſee verließ, um in der Oſtſee den letzten 
Theil ihres Manöverprogramms zu abjolviren, 
von einer traurigen Kataſtrophe betroffen worden, 
der zwölf Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. 
Ueber Urſache und Hergang des Unglücksfalles 
fehlen noch nähere Nachrichten. Bisher gingen uns 
folgende telegraphiſche Meldungen zu: 

Berlin, 29. Auguſt. (Telegramm.) Das zur 
erſten Torpedoboots-Diviſion gehörige Torpedo- 
boot „S 41” (Commandant Lieut. 3. ©. Langemah), 
mit der großen Herbſt-Uebungsflotte am 27. d. M. 
von Wilhelmshaven nach Kiel abgegangen, iſt am 
28. Auguft in der Nordſee gekentert und unter- 
gegangen. s K 

Dabei ſind ertrunken: Oberfeuermeiſter Reichen 


A. Krüger, Obermatroſen urban, Allerkamp, 
Oberheizer Wieſe und Bätzel, die Natroſen Bruk- 
witzki, Kannemann, Kurſcheit, Heizer Pohle und 
Wimmers. 
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unbegreiflichkeiten in der Hand- 
werkerfrage. 


Zwar nicht die „Regierung“, aber der Vor- 
land des Centralausſchuſſes der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands, Kerr Obermeiſter 
Faſter in Berlin, hat endlich ein Einjehen gehabt 
und iſt mit Veröffentlichung des Organiſations- 
Entwurfes vorgegangen. Man tft trotzdem nicht 
klüger als zuvor. Herr Zafter veröffentlicht 
„Grundzüge zur Organiſation des Handwerks“, 
die das Ergebniß einer im preußiſchen Kandels⸗ 
miniſterium vorgenommenen Prüfung älterer, 
unter dem Namen „Berlepſch'ſche Vorſchläge“ be- 
kannter Grundzüge für eine 3mangsinnungs- 
organifation und die Regelung des Lehrlings 
weſens fein follen, ſowie einen Geſetzentwurf 
betreffend die Errichtung von Handwerks- 
kammern. Dieſe beiden Elaborate werden von 
Herrn Zafter „Pläne des Herrn Minifters für 
Handel und Gewerbe“ genannt. 

Wenn Herr Fafter übrigens von den Plänen 
zur Organiſation des Kandwerks ſpricht, ſo ſind 
dieſe Worte doch dahin einzuſchränken, daß dieſe 
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Das Irrlicht von Wildenfels. 


3 aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
[Nachdruck verboten.] 

Liesbeth weinte laut auf — ü 
Rat in ihte de 1 che Ir Ge 

„Es iſt gut, daß wir uns noch getroffe 
geſprochen haben, Liesbeth“, ſetzte Hellmut en 
„es ift gut, denn ich habe nun doch menigfteng 
aus Deinem Kerzen den Verdacht geriſſen.“ 

„du willſt fort — ganz fort — für immer 
fort —“ ſchluchzte Liesbeth. „und wenn ich dich 
nicht zufällig — bei meinem armen lieben Vater 
angetroffen hätte, dann wärſt Du fortgegangen, 
ohne — Abſchied zu nehmen.“ 

„Ja, ich wollte keinen mehr ſehen, keinen! 
Wie der Hirſch, der halb todt gehetzte Kirſch in 
das Dickicht ſich flüchtet, wie er ſich verbirgt vor 
feinen Verfolgern, jo wollte ich mich flüchten und 
verbergen vor den mich verfolgenden Anklagen! 
Nur zu Deinem Pater wollte ich noch, zu dem 
Todten. Er weiß Alles. Von ihm wollte ich 
Abſchied nehmen. Ich bin es nicht, der ihn in 
den Tod getrieben hat — — ich konnte ruhig 
zu ihm hintreten.“ 

„Und nun willſt du fort? Fort für immer?“ 

„Was ſoll denn weiter werden? den Nachweis 
meiner Unſchuld den erdrückenden Beweiſen 
gegenüber zu führen, bin ich nicht im Stande! 
Ich ſagte Dir ja, ich habe während einer ganzen 
Nacht gegrübelt! Ich habe in jäh aufwallendem 
Zorn die Fäufte geballt und wollte dem unficht- 
baren Feind gegenübertreten, um ihn zu zer- 
ſchmettern! Ich wollte den Menſchen zurufen, daß 
ch nichts von dem Gelde weiß, daß ich es nicht 
habe! Ich wollte von meiner Mutter verlangen, 
den Staatsanwalt herbeizurufen und mich fo lange 


Nur Pfn, 
Nur 20 Pfg. 


der „Danziger Courier“ is ſonit die aller billigste tinlid eriheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat September werden schon jetzt von den Austrägerinnen angenommen und den neu hinzugetretenen Abonnenten wird 
der außerordentlich ſpannende Criminal-Roman „Das Irrlicht von Wildenfels“ gratis nachgeliefert. 


nnsmaat Plumm, Seuermeiſter 


Pläne noch nicht die endgiltigen find, die Re- 
gierung in der Kandwerker-Conferenz vielmehr 
die Vorſchläge für unverbindlich erklärte, da end- 
giltige Beſchlüſſe erſt möglich ſein würden, wenn 
das Ergebniß der in Oeſterreich vorgenommenen 
Unterſuchungen über die dortigen Zwangs- 
genoſſenſchaften und der neuerdings erfolgten 
ftatiftiihen Erhebungen über die örtliche Der- 
theilung der einzelnen Handwerke in ver- 
ſchiedenen Theilen des Reiches abgeſchloſſen vor- 
lägen. Wir entnehmen aus den Vorſchlägen, daß 
jeder Handwerker, der im Bezirke einer Innung 
fein Handwerk ſelbſtändig betreibt und der Regel 
nach Geſellen oder Lehrlinge beſchäftigt, kraft 
des Geſetzes der Innung angehören ſoll, 
es ſoll alſo in Deutſchland ein Innungs⸗ 
zwang eingeführt werden, 


die nicht im Bezirk einer Innung wohnen, von 
dem Zwange ausgeſchloſſen find. Bei jede. 
Innung foll ein Geſellenausſchuß gebildet 
werden, 
prüfungen und einiger anderer untergeordneten 
Angelegenheiten mitwirken ſoll, dem dabei aber 
mindeſtens ein Drittel der Stimmen eingeräumt 
werden ſolle. Aus den Innungen gehen die 
Innungsausſchüſſe hervor, in denen aber 
auch Vertreter der Kandwerker ſitzen follen, 
welche keiner Innung angehören. Bei jedem 
Innungsausſchuſſe ſoll wieder ein Gejellenaus- 
ſchuß errichtet werden. die Spitze der Organi- 
ſation bilden die Handwerker-Kammern, bei 
denen wieder unterſchieden wird zwiſchen dem 
geſchäftsführenden Ausſchuſſe, dem Vorſiande und 
der Geſammtvertretung. Die Fandwerkerkammern 
ſollen die Aufliht über die Innungen, 
Innungsausſchüſſe und das Lehrlingsweſen 
führen und Gutachten und Berichte über ge- 
werbliche Fragen auf Erfordern der Behörden 
erſtatten. Bei jedem Innungsausſchuſſe kann 
und bei jeder Handwerkerkammer muß ein 
behördlicher Commiſſar angeſtellt werden, der die 
Rechte eines Mitgliedes, insbeſondere das Stimm- 
recht hat. Auch bei den Handwerkerkammern 
ſoll ein Geſellenausſchuß gebildet werden. 
Innungen, Innungsausſchüſſe und Kandwerker⸗ 
kammern ſollen Corporationsrechte beſitzen. Die 
Prüfung der Geſellen erfolgt bei Lehrlingen 
der Innung durch die Innung, bei Lehrlingen, 
deren Lehrmeiſter einer Innung nicht angehören, 
durch den von dem Innungsausſchuß beſtellten 
- . f ĩ· 
von ihm verhaften zu laſſen, bis der wahre Zu⸗ 
ſammenhang aufgeklärt — — — fie hat mich 
nicht vorgelaſſen!“ 

„Das iſt grauſam! Und Du biſt doch un- 
ſchuldig! Ich will Franz bitten, daß er für Dich 
eintritt.“ — 

„Das iſt bereits geſchehen! Das hat er ſchon 
gethan! Ich — ſehe Franz nicht mehr gern“, 
geſtand Hellmuth plötzlich mit gepreßter Stimme 
ein, „er hat Dein Jawort erhalten — er wir 
Dich heimführen.“ — — 

„Nein, Hellmuth, nein!“ ſchrie Liesbeth auf. 

„Mer will es verhindern? Du wirſt ihm Dein 
Wort halten müſſen — und es iſt ja auch zwiſchen 
uns noch nie ein Wort gewechſelt worden, Lies beth, 
welches Dir angezeigt hätte, daß ich Dich lieb habe 
— aber es war mir immer ſo, als hätte ich ohne 
ein lautes Wort in der Stille meines Herzens 
Dein Jawort — es war mir immer jo, als 
könnte es garnicht anders werden und garnicht 
anders ſein — und jetzt, als Alles um mich zu- 
ſammenſtürzt, plötzlich meine Seele vernichtend, 
mein Inneres empörend, beleidigend, jetzt reichſt 
en Bruder Deine Hand, wie er mir 

„Um meinen Vater zu retten, Hellmuth!“ 
„Ganz gleich — es ift ne — und es ift 
ja nun auch beſſer fo. Wie kannft Du Dich an 
den Derftoßenen halten, der fort muß, fort, da 
die Scholle hier für ihn vergiftet it — wie kannſt 
Du Dich an den Verdächtigen ketten, Du reichſt 
lieber dem Andern Deine Kand. —“ 

„Nein, Hellmuth, nein, ich ſchwöre es Dir. —“ 

„Schwöre nicht!“ unterbrach Hellmuth die Ver- 
zweifelnde, „Du könnteſt es in einer anderen 
Stunde bereuen und — — brechen!“ 

Ich bin unglücklicher als Du — wenn du 
wüßteſt.“ — — | 


„ der freilich inſo⸗ 
fern eine Beſchränkung erfährt, als Handwerker, | f 


der bei der Abnahme der Gejfellen-- 


koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
September frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt. 
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Prüfungsausſchuß. Die Prüfung hat ſich auf den 


Nachweis zu beſchränken, daß der Prüfling ein- 
gehende Kenniniß der in ſeinem Handwerk all- 
gemein gebräuchlichen Handgriffe beſitzt, dieſe mit 
genügender Sicherheit ausübt und über das Weſen 
und den Werth der Rohſtoffe unterrichtet iſt. Wer 
ein Handwerk ſelbſtändig betreibt, ſoll den Meifter- 
titel nur führen dürfen, wenn er Geſellen- und 
Meiſterprüfung beſtanden hat und zwar vor einer 
von der höheren Bermaltungsbehörde beſtellten 
Prüfungscommiſſion, deren Vorſitzender ein von 
der Behörde ernannter Commiſſar iſt. Die un- 
befugte Führung des Meiftertitels ſoll ſtrafbar ſein. 

Die Veröffentlichung des Herrn Faſter leidet an 
mancherlei Lücken. So bleibt 3. B. verborgen, 
was die Handwerkerconferenz zu den „durchaus 
vorläufigen und unverbindlichen“ Vorſchlägen ge- 


‘jagt hat, denn das Berhandlungsprotokoll und 


die in der Berfammlung angenommenen Aende- 
rungen des Handwerkskammern -Entwurfs werden 
erſt „anfangs nächſten Monats“ bekannt gegeben 
werden. Ferner wird man ausdrücklich belehrt, 
daß es unbekannt iſt, wie erſtens das preußziſche 
Staatsminiſterium, zweitens der Reichskanzler ſich 
zu dem verhält, wozu ſich zu verhalten der preußiſche 
Handelsminiſter gleichfalls ausdrücklich ablehnt. 
Daß die Abſichten der nächſt der preußiſchen 
maßgebenden Einzelregierungen unbekannt ſind, 
ſetzten die Vertreter des Miniſters in der Hand- 
werkerconferenz anſcheinend ſtillſchweigend voraus. 
Kinſichtlich ſeiner endgiltigen Stellungnahme ließ 
der Minifter daſelbſt erklären, fie könne erſt er- 
folgen, wenn neben dem Ergebniß der in Defter- 
reich vorgenommenen Unterſuchungen auch die 
neuerdings erfolgten ſtatiſtiſchen Erhebungen über 
die örtliche Vertheilung der einzelnen Handwerke 
in den verſchiedenen Theilen des Reiches abge- 
ſchloſſen vorliege. 

Man darf billig fragen, warum dieſe Grmitte- 
lungen wenn nicht ſchon der Prüfung der 
urſprünglichen Vorſchläge ſeitens des Handels- 
miniſteriums, fo doch der von der Regierung be- 
ſchichten Kandwerkerconferenz und der mit ihr 
verbundenen Anſpannung der Erwartungen der 
dort vertretenen Handwerker nicht vorausgegangen 
find. Da ſich zu den durch Herrn Zafter bekannt 
gegebenen Arbeiten zur Zeit niemand bekennt, ſo 
verlohnt es zunächſt nicht, auf dieſelben näher 
einzugehen und etwa einen Vergleich der neuen 
Vorſchläge mit den früheren anzuſtellen. 


r — — —— — 

„Sage mir, was ich noch nicht weiß, Liesbeth, 
es iſt ja unſere letzte Stunde, wir müſſen ſcheiden, 
wir ſehen uns nie wieder! Da gieb mir wenig- 
ſtens ein letztes, liebes Wort mit auf den ſchweren, 
weiten Weg. —“ 

„Wohin?“ ſckluchzte Liesbeth. 

„Gott allein weiß es — in die Wildniß, in die 
Ferne, wie der gehetzte Kirſch, und da wir uns 
nie wiederſehen, Liesbeth, nie mehr, nie, jo thu’ 
Du wenigſtens ein gutes Werk an dem Ver- 
ſtoßenen und gieb ihm ein troſtreiches Wort mit 
auf den Weg wie einen treuen Talisman — du 
biſt unglücklicher als ich? Armes Mädchen, das 
iſt ein furchtbares Wort! Und was iſt es, was 
ich noch nicht weiß?“ 

Laut aufweinend, dem allmächtigen Drange 
ihres Kerzens zu trotzen nicht mehr im Stande, 
ſank Liesbeth in Hellmuth's Arme und ſchlang als 
ſtumme Antwort auf ſeine bange Frage ihre 
zitternden Hände um ſeinen Hals. 

So hielt ſie ihn feſt, als wollte ſie ihn nicht 
loslaſſen, nicht fort laſſen. 

Und das in der letzten Nacht und an dem letzten 
Tage zu Eis erſtarrte Innere Kellmuth's, es ſchien 
unter den heißen Thränen des gleich ihm fo un- 
ſäglich unglücklichen Mädchens aufzuthauen, denn 
auch aus ſeinen Augen tropften wohlthuende, er- 
leichternde Thränen und miſchten ſich mit denen 
Liesbeth's. 

„Hellmuth“, flüſterte ſie mit bebender Stimme, 
„Hellmuth — willſt Du mir noch eine einzige Liebe 
erweiſen — es iſt doch vielleicht noch nicht alles 
verloren. — —“ 

„Wie könnte ich Dir eine letzte Bitte abſchlagen, 


Liesbeth!“ 
as; 1 Dank! Es wird, es muß ſich noch 


alles wenden! Ich ſelbſt will zu Deiner Mutter 


a — — 


gehen und für Dich bitten, fie iſt ja ſo gütig, ſo edel 
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Die franzöſiſchen und die deutſchen 
Herbſtmanöver. 


Die ruhige und erhebende Art, in der Deutſch⸗ 
land ſeine Erinnerungsfeiern an die große Zeit 
vor 25 Jahren begeht, ſcheint in gewiſſen franzöji- 
ſchen Kreiſen Mißbehagen hervorgerufen zu haben. 
Man iſt nun dort auf die Idee gekommen, mit 
den Herbſtmanövern eine Demonftration zu ver- 


binden. Dieſelben finden im Oſten unter Leitung 


des Generals Sauſſier ſtatt und ſollen ganz be= 
ſonders großartig werden. Auch die Marine- 
truppen find herangezogen, eine Brigade Marine- 
infanterie und eine Abtheilung Artillerie wird 
aufgeſtellt. der ruſſiſche General Dragomirow 
ſoll im Gegenſatz zu den Militärattaches eine ganz 
beſonders exceptionelle Stellung erhalten. Es ſoll 
alſo bei dieſen Manövern wieder gezeigt werden, 
daß das in Kronſtadt angefangene und in Toulon 
fortgeſetzte Werk, die ruſſiſch-franzöſiſche Entente, 


eine neue Bethätigung gefunden. Ein wunder- 


bares Zuſammentreffen iſt es, daß bei den 
deutſchen Kaiſermanöbvern um Stettin auch 
wieder eine Declaration des Dreibundes zum 
Ausdruck kommt. Kaiſer Wilhelm hat den 
öſterreichiſchen Manövern beigewohnt und nun 
folgt der uns befreundete Ferrſcher der Einladung 
unſeres Kaiſers, um Truppenmaſſen in einer 
Stärke von vier Armeecorps gegen einander 
manövriren zu ſehen. Nach neueren Meldungen 
ſoll bekanntlich auch der Kronprinz von Italien 
den Manövern beiwohnen; es iſt bekannt, daß 
der italieniſche Thronfolger mit Leib und Seele 
Soldat iſt und deutſchen militäriſchen Einrichtungen 
ein ganz beſonderes Intereſſe entgegenbringt. 
Wenn alſo der italieniſche Kronprinz in Stettin 
erſcheinen wird, ſo würde in dieſen drei 
Fürſten der Dreibund verkörpert fein. Deutſch⸗ 
land weiß ſich frei von jeglicher Demonſtration: 
die ſchönſte und hehrſte Aufgabe des Bundes iſt 
bekanntlich die Schützung des Friedens; und weil 
der Bund ein ſo feſter iſt, darum bedarf er keiner 
unausgeſetzten Betonung und darum erübrigen 
ſich alle Demonſtrationen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Auguſt. 
Reichstagsſeſſion. Ga 
werden, wie einzelne 
Es 


„ſtillen“ 
nicht 
Leute wiſſen wollten. 


Bon der 
ſtill wird's wohl 
„wohlunterrichtete“ 


! STEREO ER GANEBEINITN TOSEEL ST TEEN SEHE 
und theilnehmend! Sie war immer jo gut zu 
ir.“ 

„Du willſt für mich bitten? Nein Liesbeth, nein! 
Man bittet für einen Schuldigen, nicht für einen 
Schuldloſen!“ 

„Dann ſchlage mir einen andern Ausweg zur 
Rettung nicht ab!“ 

„Nenne ihn mir!“ 

„Kehre nach Haufe zurück! Geh' zu Deiner 
Mutter, offenbare ihr, wie unrecht Dir gefhehen, 
mache noch einen letzten Derſuch, fie von Deiner 
Schuldloſigkeit zu überzeugen, überraſche fie jetzt, 
in dieſer Stunde noch in ihrem Zimmer, Hell. 
muth, finke ihr zu Füßen, ſchwöre ihr zu, daß 
Du unſchuldig fo furchtbar leideſt. —“ 

„Es iſt umſonſt, Liesbeth! Lebe wohl!“ 

„Du ſagteſt vorhin, daß Du mich lieb habeft, 
Hellmuth. —“ a 

„Unſäglich lieb, ja!“ 

„Dann beſchwöre ich Dich bei unſerer Liebe: 
Geh'! Geh! zu deiner Mutter! Offenbare ihr 
alles!“ flehte Liesbeth ihn an. 

„Du ſiegſt, liebes Mädchen“, gab Kellmuth 
endlich nach, „ich gehe!“ 5 

„O, nun preife ich Gott in der Höhe!” rief 
Liesbeth, von neuer Koffnung erfüllt, als Hellmuth 
ſich von ihr trennte, um nach dem Palais ſeiner 
Mutter zurückzukehren. „Jetzt wird ſich alles 
noch zum Guten wenden, meine Gebete begleiten 

Er winkte ihr zu. 

Nun ſchlug jeder feinen Weg ein. Llesbeth 
kehrte in das kleine Häuschen ihrer vor Schrech 
und Gram erkrankten Mutter zurück — Hellmuth 
wandte ſich dem hell erleuchteten Palais zu. — 
x (Fortiegung folgt.) 
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dagegen gilt für weſentlich vortheilhafter, weil 
die Blutung eine vollkommene und die Haltbar- 
keit des Zleiſches in Folge deſſen eine weſentlich 
größere iſt, ohne daß die Intereſſen der gumanität 
dadurch in irgend einer Weiſe geſchädigt würden. 
Da nun die Haltbarkeit die erſte Vorbedingung 
für eine gute Fleiſchverſorgung der Truppen iſt, 
wünſchte die Militär - Verwaltung die in dieſem 
Sinne zweckmäßigere Methode anzuwenden, die 
denn auch, wie die „Poſt“ hört, bei den großen 
Conſervenfabriken der Armee demnächſt allgemein 
zur Anwendung kommen ſoll. 

Hamburg, 28. Auguſt. Heute Nachmittag trafen 
etwa 50 deutſch-amerikaniſche Veteranen von 
Bremen hier ein und wurden am Bahnhofe vom 
Borftande des Kriegerverbandes und diverſen 
Deputationen mit 12 Fahnen herzlich begrüßt. 
Die Muſik ſpielte: „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“. Während der perſönlichen Begrüßung 
ſpielte die Muſik die amerikaniſche National- 
hymne. die um den Bahnhof angeſammelten 
Menſchenmaſſen empfingen die Amerikaner mit 
braufenden FHurrahs. Dann begaben ſich die 
Amerikaner per Wagen in ihre Hotels. Morgen 
Dormittag ift ein Beſuch beim Fürften Bismarck, 
morgen Abend ein Commers im „Concerthauſe 
Ludwig“ in Ausſicht genommen. 

Leipzig, 27. Auguſt. Wieder eine „Steg⸗ 
müllerei“ wird von der ſocialdemokratiſchen 
„Leipziger Doiksztg.“ conſtatirt. Das Blatt ſchreibt 
wörtlich: 

„Ein netter Gocialdemohrat. In Neukirchen bei 
Krimmitſchau hat der von unſeren Genoſſen gewählte 
Gemeinderath Graupner dafür geſſimmt, daß aus 
Gemeindemitteln 1900 Mk. zur Gedanfeier genommen 
werden. Wie ein Arbeitervertreter das Geld der 
Steuerzahler in ſolcher Weiſe verpulvern kann, iſt uns 


unerfindlich.“ ; 
Frankreich. 

Paris, 28. Auguft. Der in die Angelegenheit 
der Südbahngeſellſchaft verwickelte und unter An- 
klage geſtellte Senator Magnier iſt trotz ſchärfſter 
polizeilicher Ueberwachung geſtern entflohen. Er 
bewerkſtelligte feine Flucht dadurch, daß er ſich, in 
einem Wäſchekorb verſteckt, auf einem Möbel- 
wagen nach einer außerhalb Paris gelegenen 
Bahnſtation bringen ließ. 

— . DENE ER EHS TE NEE 
Auswärtige Gerichtszeitung. 

Magdeburg, 29. Auguſt. In dem Anardiiten- 
prozeß, der vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts am 26. Auguft begonnen hat, iſt 
zu das Urtheil geſprochen worden. Von den 

1 Angeklagten wurde der Zimmermann Karl 
Paul wegen Vergehens gegen § 130 des Straf- 
geſetzbuches (öffentliche Rufreizung verſchiedener 
Klaſſen der Bevölkerung gegen einander zu Ge- 
waltthätigkeiten) zu zwei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt, die übrigen Beſchuldigten wurden frei- 
geſprochen. 

— ů— Z — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Auguſt. 

Wetterausſichten für Freitag, 30. KHuguſt, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, warm, ſchwül, meiſt trocken. Später 
Gewitter. 


kommt tc. n ein ganz anſehnliches Quantum von 
Stoff zur Arbeit zuſammen, wenn man die Nach- 
richten über das, was vorgelegt werden wird, 
zuſammenſtellt. Darunter befindet ſich u. a. auch 
die in voriger Seſſion nicht erledigte Novelle zur 
Gewerbeordnung. die Novelle hat, ſoweit fie 
ſich auf die Aenderungen betreffs des Gemerbe- 
betriebes im Umherziehen bezieht, auf die Zu- 
ſtimmung der Mehrheit des Reichstages zu 
rechnen, wenngleich auch die verſchiedenſſen Um- 
geſtaltungen der Vorlage im einzelnen gewünſcht 
worden ſind. Die „B. Polit. Nachr.“ melden, 
daß die Vorſchläge der Reichstags-Commiſſion 
einer eingehenden Prüfung werden unterzogen 
werden. Aber, meint fie ſchließlich, im allge- 
meinen dürfte ſich die Vorlage wohl auf der 
alten Baſis bewegen. 


„Immigration Restriction League“ den nächſten 
Congreß erſuchen wird, die gegenwärtig auf Ein- 
wanderern ruhende Kopfſteuer von einem Dollar 
auf zehn Dollars zu erhöhen und außerdem 
„allen Perſonen im Alter von 14 bis 60 Jahren, 
welche die engliſche oder irgend eine andere 
Sprache weder leſen noch ſchreiben können“, den 
Eintritt in die Dereinigten Staaten zu verwehren. 
Es iſt dabei alſo zunächſt nur auf diejenigen 
Einwanderer abgeſehen, die als „unerwünſchte“ 
bezeichnet zu werden pflegen, alſo auf die Süd- 
und Oſt-Europäer, die „Dagos, Hunnen und 
Slaven“, um die robuſte Ausdrucksweiſe der 
Amerikaner zu gebrauchen. die Engländer, 
Schotten und Irländer, die Deutihen und Skan— 
dinavier würden ſich nach der Anſicht der Be- 
ſchränkungs-Geſellſchaft weder durch eine Kopf- 
ſteuer von 10 Dollars noch durch eine Bildungs- 
probe abſchreckhen laſſen, weshalb auch die Liga 
die Hoffnung ausſpricht, daß ihre Forderungen 
nicht nur von den „Eingeborenen“, ſondern auch 
von den eingewanderten „Germanen“ und „Kelten“ 
unterſtützt werden. 


* 
* 

Die Unterſuchung der Thriſtenmorde in China. 
Die Arbeiten der Unterſuchungscommiſſion der 
Chriſtenmetzeleien in Kutſcheng ſc reiten, wie aus 
Hongkong gemeldet wird, in befriedigender Weiſe 
fort. Zehn der geheimen Geſellſchaft der 
„Degetarianer“ angehörige perſonen ſind bis jetzt 
für ſchuldig befunden worden. Es gilt als aus- 
geſchloſſen, daß während der Tagung der Com- 
miffion weitere Unruhen im Diftricte von Kutſcheng 
vorkommen. 


Begonnen wurde der Bau der Schiffahrts⸗ 
anlagen im Kerbft 1890, ihre Betriebseröffnung 
erfolgte im Frühjahr 1895, nachdem der Durchſtich 
Siedlersfähre-Oſtſee die nöthige Ausbildung er- 
fahren hatte und der zum Schutz der Anlagen 
während des Eisganges und Hochwaſſers deſſelben 
Frühjahrs noch erhaltene deich am unteren Aus- 
lauf der Kanäle beſeitigt war. die Gefammt- 
koſten der Schiffahrtsanlagen einſchließlich des 
Vorhafens dürften ſich auf 1 590 000 Mk. be- 
laufen, wovon 47500 Mk. auf den Grunderwerb 
entfallen. 

In dem Artikel werden dann die Deichver- 
legungen auf dem linken Weichſelufer geſchildert 
und über die Durchdeichung der Elbinger und 
Danziger Weichſel berichtet. da die Elbinger 
Weichſel im Sommer meiſtens trocken liegt, ſo 
begegnete die Verbauung derſelben keinen bejon- 
deren Schwierigkeiten, und der Derſchlußdeich 
konnte ohne weiteres geſchüttet werden. Weil 
aber das Bett dieſes Stromarmes einen meiſt 
ſandigen Untergrund hat, ſo mußte der neue 
Derſchluß eich, um zu heftige Durchquellungen zu 
vermeiden, in dieſem Untergrunde bis zur Tiefe 
des zeitigen Grundwaſſerſtandes einen Thonkern 
erhalten. Die Durchdeihung der Danziger Weichſel 
verurſachte erheblichere Schwierigkeiten und Koſten, 
da hier der Deihjhüttung eine Stromſperrung 
vorangehen mußte. Es erſchien zweckmäßig, zur 
Schließung des Stromlaufes unterhalb der 
künftigen Deidlinie zwei Sperrdämme gleich- 
zeitig zur Ausführung zu bringen. Zu- 
nächſt waren, von der tiefſten Stelle im 
Strom laufe beginnend, die Sinkſtücke zu verlegen, 
um für den buhnenartig von den beiden Ufern 
vorzutreibenden Sperrdamm eine befeſtigte 
Stromſohle zu ſchaffen und Auskolkungen vor 
dem jeweiligen Kopfe zu verhindern. Durch den | 
gleichzeitigen Borbau beider Sperrdämme wurde 
der Stau auf zwei Stufen vertheilt und damit | 
der Schluß der Dämme erleichtert. Nachdem | 
diefer im Juni d. J. erfolgt war, begann in dem | 
ruhigen Waſſer die Schüttung des Stromdeiches. | 
Es find alle Maßregeln getroffen, daß die jämmt- 
lichen Derſchlußbauten im Herbft des laufenden 
Jahres zur Vollendung gelangen können, | 

Hiernach erübrigt zur Durchführung des Ge- 
ſetzes vom 20. Juni 1888 nur noch der Bau 

| 


* 


* 

Folgen der unbeſtimmten Haltung der Regie- 
rung. Die wirthſchaftliche und politiſche Reaction 
arbeitet mit von Tag zu Tage verſtärkter Energie. 
Weil man der Regierung eine klare und ent— 
ſchiedene Stellungnahme nicht zutraut, hoffte 
man ihr durch eine organiſirte Agitation Zuge 
ſtändniſſe abzuzwingen. In der Währungsfrage 
hat einſtweilen der engliſche Miniſter Balfour ge- 
holfen. Da iſt nichts zu machen, — das wird 
wohl auch der fanatiſchſte Bimetalliſt begreifen. 
Aber auf dem Gebiete der Agrarpolitik hofft 
man immer noch zu ſiegen. die von dem 
Bunde der Landwirthe herausgegebene Cor- 
reſpondenz ſieht nur in den Kerren v. Bötticher 
und Marſchall Gegner des Bundes, des Antrages 
Kanitz, der Doppelmährung und des Befähigungs- 
nachweiſes, die anderen Miniſter ſeien neutral 
— auch Herr Miquel? — und der Reichskanzler 
ſei Diplomat und wirklicher Staatsmann — was 
natürlich Caprivi nach der Meinung des Herrn 
v. Plötz nicht war, weil er die Entſchiedenheit 
und den Muth hatte, dem Bunde der Landwirthe 
entgegenzutreten — Fürft Hohenlohe werde nach- 
geben, wenn die agrariſche Bewegung anhält. 
„Wir müſſen daher — ſo ermahnt die officielle 
Correſpondenz des Bundes — alles daran 
ſetzen, um unſerer Bewegung den noth- 
wendigen Nachdruck zu geben, damit der 
leitende Staatsmann einſieht, daß Zugeſtändniſſe 
an die Agrarier eine zwingende Nothwendiggeit 
ſind. Dann wird ſchließlich geſchehen, was wir 
wünſchen.“ 

Auf der anderen Seite dauert die Wühlerei für 
ein Socialiſtengeſetz fort. „Ein Veteran der 
nationalliberalen Partei“ fordert in den „Hamb. 
Nachr.“ zu DBerfammlungen auf, welche ein 
Socialiſtengeſetz verlangen ſollen. 

„Wo find die Berfammlungen, in denen die durch 
die Socialdemokratie bedrohten Staatsbürger die Re- 
gierung aufforderten, der Socialdemokratie energiſch 
und mit geeigneten Mitteln, auf dem Wege der Special⸗ 
geſetzgebung wie früher zu Leibe zu gehen? Wo ſollen 
bei der jetzigen indolenten Haltung unſeres Bürger- 
thums die verbündeten Regierungen den Muth und 
den Eifer hernehmen zu neuen energiſchen Schritten 
gegen die revolutionären Parteien? Daß auch ein 
übelberatheffer Reichstag Maßregeln, welche für die 
äußere und innere Sicherheit des Reichs nothwendig 
ſind, nicht hindern kann, ſobald nur eine Mehrheit im 
Volk für dieſelben einſteht, das ee die 
Borgänge von 1878 und 1887 bewieſen. wenn 
aber freilich die gebildete und beſitzende Bevölkerung 
ſich lau erweiſt gegenüber der Abwehr der ſocialiſtiſchen 
Gefahr, wie ſollen die verbündeten 8 en hoffen 
dürfen, entweder den Widerſtand der Reichskagsmehr⸗ 
heit zu beſiegen, oder bei einer Auflöſung des Reichs- 
tags beſſere Wahlen zu erzielen. Möchte doch unfer 
deutſches Bürgerthum ſich endlich ermannen!““ 

Ueberall wird geſchürt und zur Agitation er- 
muntert — in Sachen des Handwerks, der 
Börſe u. ſ. w. 

Alles, was liberal ift und Diele, die außerhalb 
der liberalen Partei ftehen, werden fih doch 
wohl die Frage vorlegen müſſen: foll den 
Agrariern und Kückſchrittlern das Feld allein 
überlaſſen werden? Wird man dieſen Agitationen 
ruhig weiter zuſchauen? 

* 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29 Au uſt. 

Als Epiſode aus dem Kaiſermanöver in 
der Senne meldet die „Lipp. Landesztg.“: „Als 
der Kaiſer in der Nähe des Denkmals in der 
Senne Kritik abhielt, bemerkte er einen Kerrn, 
welcher ſich Notizen machte. Sofort mußte ein 
Adjutant dem Herrn das Buch abfordern und 
daſſelbe Sr. Majeftät bringen. Kurze Zeit darauf 
erhielt der betreffende Herr das Notizbuch zurück 
mit der Bemerkung, daß Se. Majeſtät nicht 
wünſche, daß derartige Kritiken in die Oeffentlich 
keit gelangten. Der Herr mußte ſich ſofort von 
dem Platze entfernen.“ 

Das Torpedoboot 8 50 iſt, wie gemeldet, 
auf Anordnung des Kaiſers zur Theilnahme an 
der Feier am Niederwalddentzmal den Rhein hin- 
aufgefahren. Es iſt das erſte deutſche Kriegs- 
fahrzeug, das auf dem Rhein die deutſche Kriegs- 
flagge zeigt. Ueberall, wo das Boot Dörfer und 
Städte auf der Bergfahrt berührte, wurde es 
begrüßt. In Köln bemillkommneten Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden die Mannſchaft. Der 
weiteren Fahrt des Torpedobootes iſt der zeitige 
Waſſerſtand ſehr ungünſtig. der pegel in Köln 
zeigte Montag Mittag 1,89 Meter und vom Ober- 
rhein wird noch weiteres Fallen gemeldet. Da 
nun das Boot einen Tiefgang von 2,50 Meter 
hat, ſo iſt es bei dieſem Waſſerſtande fraglich, ob 
es gelingen wird, es bis nach Rüdesheim zu 
bringen, ſelbſt wenn auch eine anderweitige Ver- 
theilung der Laſten erfolgen ſollte. 

Zum Eſſener Meineidsprozeß veröffentlicht 
der „Vorwärts“ einen Aufruf aus Dortmund, 
in dem um Beiträge für die bedürftigen Familien 
der Berurtheilten zur Erleichterung ihrer Lage 
erſucht wird. Auf der Generalverſammlung des 
Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter Verbandes 
wurden die wegen Meineides Berurtheilten in 
ihren Bo: ſtandsämtern beſtätigt. Außerdem wurde 
die folgende Rejolution einſtimmig angenommen: 

„Trotz des Eſſener Urtheils erklären wir, 
daß wir Schröder, Meyer und ihre mitver- 
urtheilten Genoſſen nach wie vor als Ehren- 
männer betrachten.“ 

Die Fuchsmühler Holzrechtler beabſichtigen, 
dem „Würzb. Gen.-Anz.“ zufolge, ihre bei dem 
Reichsgericht eingelegte Reviſion zurückzuziehen. 

Prügel in der Fortbildungsſchule! In 
der Miniſterial-Derordnung über die Ausführung 
des Volksſchulgeſetzes für Sachſen-Weimar⸗- 
Eiſenach findet ſich folgender Satz: „Die Be- 
ſtimmung, wonach die Verfügung von körper- 
lichen Strafen in der Fortbildungsfhule ausge- 
ſchloſſen iſt, kommt in Wegfall.“ 

Verbotene Sedanfeier. Die Parifer Zeitung 
„sigaro“ erzählt mit Genugthuung feinen Leſern, 
daß die ruſſiſche Regierung den in Rußland 
lebenden Staatsangehörigen die Feier des Gedan- 
tages verboten hat. Es war die deutſche Colonie 
in Odeſſa, welche zuerſt eine derartige Feier in 
Odeſſa plante und die grundſätzliche Entſcheidung 
herbeiführte. Das deutſche Generalconſulat in 
Odeſſa erſuchte den Stadtgouverneur um die 
Genehmigung der Feier und erhielt einen ab- 
ſchlägigen Beſcheid, nachdem bei dem Miniſter des 
Innern um Verhaltungsmaßregeln angefragt 
war. Die Antwort des Miniſters beſagt, daß das 
Miniſterium des Innern ſich in dieſer Angelegen- 
heit mit dem Miniſterium des Aeußern in Der- 
bindung geſetzt und daß dieſes ſich dahin aus- 
geſprochen habe, daß es eine derartige Zeier für 
„inopportun“ halte. Aus dieſem Grunde könne 
das „Bittgeſuch“ des deutſchen Generalconſulats 
nicht berückſichtigt werden. 

Franzöſiſche Schüler. Seit mehreren Jahren 
verbringen zahlreiche Schüler höherer Schulen 
Frankreichs ihre Ferien in Güddeutſchland, 
um Deutſch zu lernen. So weilen gegenwärtig 
in Freiburg nahezu hundert Candidaten für die 
Militärſchule Saint-Cyr oder für die Staats- 
prüfung als Lehrer des Deutſchen. Kleinere 
franzöſiſche Schülerabtheilungen find in Baden- 
Baden, Karlsruhe und Heidelberg. 


Schlachtmethode bei Militärlieferungen. 
Antiſemitiſche Zeitungen verbreiten die Nachricht, 
einem in Kaſſel wohnenden Metzgermeiſter ſei bei 
der Uebertragung von Militärlieferungen der 
Wunſch ausgeſprochen worden, daß die zu der 
Lieferung zu ſchlachtenden Thiere geſchächtet 
würden. Diefe Nachricht beruht, wie die In- 


eines Eiswehres in der Nogat bei Kittelsfähre 
und die Ausführung von Molen in der See 
neben der neuen Mündung. der erſtere Bau iſt 
noch einige Jahre zurückgeſtellt, um zunächſt die 
Wirkung. der bis jetzt ausgeführten Regulirungs- 
werke nach oben hin abzuwarten; die Molen 
ſollen in Angriff genommen werden, ſobald die 
vor der neuen Mündung auftretende Barren 
bildung die glatte Abführung des Eiſes bedroht. 


* 
Manöver. Nachdem heute ein Ruhetag 
eingetreten war, wird morgen und übermorgen 
das Brigade-Exerciren fortgeſetzt und Montag 
findet vor dem Herrn Corpscommandeur auf dem 
großen Exercirplatz die Brigadevorſtellung ſtatt. 
Am 6. September rücken die Infanterie-Regimenter 
alsdann in das Manöver aus. 
* 


Sedan -Erinnerungsfeier. Sonnabend, den 
31. d. Mts., findet im Schuͤtzenhaufe eine gemein- 
ſame Sedanfeier des Beamten- und des Lehrer- 
vereins ſtatt. Das Inſtrumental-Concert findet 


Raumittens 5 uhr im vorderen Garten, dag 
dcal-Concert der combinirten Sängerchöre m r 
Beamten- und Lehrervereins unter Leitung des 


Herrn Brandſtäter im hinteren Park ſtatt. Herr 
Polizeipräſident Weſſel wird die Feſtrede halten, 
* * 


* * 
* 

* Gturmgefahr vorüber. Die Seewarte er- 
ließ heute Mittags folgendes Telegramm: Die 
urmgefahr ſcheint zünächſt vorüber zu fein. 
Signal abnehmen. 
82 * 

* 

* Die Kanonenboote „Mücke“ und „Natter“ 
ſind geſtern Mittag von ihrer Uebungsfahrt in = 
den hieſigen Hafen zurückgekehrt. Weichſelbereiſung. Herr Regierungs- 

. 7 Präſident v. Holwede begiebt ſich mit Be⸗ 
gleitung des Kerrn Regierungs- und Bauraths 
Anderſon und des Herrn Regierungs- Aſſeſſors 
v. Schwerin morgen früh nach Kurzebrack, um 
an der am 30. und 31. Auguft, ſowie am 
1. September ſtattfindenden Bereiſung des 
Weichſel- und Nogatſtromes innerhalb des 
Regierungsbeſirks Danzig Theil zu nehmen. 

Die Bereifung des Weichſelſtromes durch die 
Unterſuchungs-Commiſſion für die Waſſerverhält⸗ 
niſſe wurde heute von Bromberg aus nach 
Graudenz fortgeſetzt. Eingehende Prüfung fanden, 
wie uns ein Telegramm meldet, das Project eines 
Umſchlaghafens an der Brahe und die mangel- 
hafte Fochwaſſerabführung in Folge Berbreiterung 
des Hochwaſſerprofils zwiſchen den Kreiſen Culm 
und Schwetz. 


* 

Die Regulirung der Weichſelmündung. 
In der neueften Nummer des „Centralblattes 
der Bauverwaltung“ ſetzt Herr Regierungs- und 
Baurath Müller feine früher bereits erwähnte 
Beſchreibung der Regulirung der unteren Weichſel 
fort und beſpricht zunächſt die Schiffahrtsanlagen 
bei Einlage. Wir haben dieſe großartigen An- 
lagen bereits in mehreren Artikeln eingehend 
geſchildert und beichränken uns darauf, die 
hauptſächlichſten Angaben des Herrn Regierungs- 
und Baurath Müller über den Betrieb wieder. 
zugeben: 

Während des Winters bei ruhender Schiffahrt 
und glößerei find die Schutzthore geſchloſſen und 
als Schutz der Thore gegen den etwaigen An- 
drang des Eiſes auch der Dammbalnkenverſchluß 
mit ſeiner Berſteifung eingebracht. Ebenſo ſind 
auch die Umläufe durch Schützen und Damm- 
balken feſt verſchloſſen. Nach Verlauf des Eis- 
ganges und Hochwaſſers werden die damm— 
balsenverſchlüſſe vor den Schutzthoren und in 
den Umlaufkanälen entfernt, das Wehrſchütz zum 
Unterwaſſer geöffnet und die Stemmthore des 
Unterhauptes geſchloſſen. Die erſten Flöße 
pflegen auf der unteren Weichſel erſt mit Ende 
des Monats Mai oder anfangs Juni herabzu— 
kommen. Bis dahin wird es alſo geſtattet fein, 
dem gerade in dieſer Zeit ſehr lebhaften Schiffs- 
verkehr die Flofrinne zu öffnen und befonders 
die von unten kommenden Schleppdampferzuͤge 
auf dieſen Weg zu verweiſen. Der Schieppzug 
fährt von unten bei geſchloſſenem Wehr in die 
den Dampfer und 5 Anhänge faſſende Schleuſen- 
kammer ein und legt ſich feſt, die Unterthore 
werden geſchloſſen und ſodann die Wehrthore 
vorſichtig zwecks Füllung der Schleuſenhammer 
geöffnet. Nach Ausfahrt des Schleppzuges wird 
das Wehr wieder geſchloſſen, die Schleuſen⸗ 
kammer durch die Umläufe und Schützen im 
Unterhaupt entleert und die Unterthore geöffnet. 
Die Schleuſe iſt ſodann zur Aufnahme des folgen- 
den Schleppzuges oder fonitiger nach oben 
fahrender Fahrzeuge bereit. 

Selbſtverſtändlich kann die Schleuſe bei der 
oben beſchriebenen Handhabung der Einrichtungen 
auch gleichzeitig ſtromabwärtsfahrende Schiffe und 
Schleppzüge aufnehmen und durchſchleuſen. das 
Bedürfniß hierzu wird aber künftig kaum vor- 
liegen, und auch die Einfahrt von ganzen Schlepp 
zügen von oben her in die Sloßrinne wegen der 


* 

Die Hochzeitsverordnung von 1829. Zu 
der Mittheilung betreffend die Rechtsgiltigkeit 
einer Kochzeitsverordnung aus dem Jahre 1829 
wird der „Poſ. Ztg.“ geſchrieben, daß dieſe Ver- 
ordnung überhaupt nicht für den ganzen Bereich 
der preußiſchen Monarchie gilt, ſie iſt ausſchließ lich 
für die Provinz Weſtfalen erlaſſen. Dieſe von 
König Friedrich Wilhelm III. gegebene PBerord- 
nung datirt vom 3. Mai 1829 und lautet im 
Auszuge: 7 

„Da nach den Uns erſtatteten Anzeigen in mehreren 
Gegenden der Provinz Weſtfalen die fogenannten Gebe- 
hochzeiten und ähnliche Schmauſereien und Jeſtlich⸗ 
keiten, ungeachtet mehrfacher, von den früheren 
Landesherrſchaften dagegen erlaſſenen Verbote, noch 
immer fortbeſtehen, ſolche aber wegen der mannig- 
fachen, damit verbundenen Ungebührniſſe und wegen 
des verderblichen Einfluſſes derſelben auf Wohlſtand 
und Sittlichkeit, ferner nicht geduldet werden können, 
jo verordnen Wir, ac. ꝛc. hierdurch Folgendes: 1. Die 
Gebehochzeiten und alle bei Kindtaufen, Haus bauten 
und anderen Veranlaſſungen gewöhnliche Schmauſereien 
und Feſtlichkeiten, zu welchen nahe und entfernte Be- 
kannte eingeladen, und bei welchen von den Einge- 
ladenen Geſchenke dargebracht, auch wohl hin und 
wieder aufgezeichnet oder vor den Gäſten bekannt ge- 
macht zu werden pflegen, ſind, von der Publication 

des gegenwärtigen Geſetzes an, überall verboten.“ 

Zu dieſen Gebehochzeiten werden meiſtens die 
Einwohner der ganzen Gemeinde eingeladen; die- 
jenigen, die erſcheinen, zahlen beim Eintritt in das 
Lokal, in dem die Hochzeit gefeiert wird, an eine 
nahe der Thür ſitzende Dertrauensperſon des 
Bräutigams, gewöhnlich einen nahen Verwandten, 
einen Geldbetrag, der je nach dem Grade der 
Der wandtſchaft oder Freundſchaft und nach den 
äußeren Berhältniffen des Gaſtes größer oder 
geringer iſt. Soviel ſteht feſt, daß die Gebe- 

5 hochzeit einem jungen Ehepaare häufig die Grün- 
= dung eines eigenen Haushaltes und das „Haus- 
5 heben“ die Erwerbung eines eigenen Heimes 


* 

» Fünizigjähriges Bürgerjubiläum. Heute 
begeht der Kaus beſitzer Herr 3. Schlicht, Olivaer⸗ 
thor 17, fein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum. Der 
Jubilar iſt trotz jeiner 74 Jahre körperlich ſehr rüſtig. 


der XV. weſtpreußiſche Feuermehrtag 
findet, wie bereits mitgetheilt, am 22, September 
in Pr. Stargard ſtatt. Am Abend vorher werden 
die Gäſte am Bahnhof begrüßt. Sonntag früh 
6 Uhr erfolgt vom Rathhaus aus der Abmarſch 
nach dem Uebungsplatz am Schützenhaus, woſelbſt 
eine Schulübung der Wehr Pr. Stargard und 
die Vorführung von Uebungen nach verkürzten 
Reglements ſtattfindet. um 9 Uhr beginnt der 
Jeuerwehrtag in der Turnhalle. Nach Schluß 
deſſelben wird Alarm zu einer Angriffsübung 
geſchlagen. Hierauf folgt ein gemeinſames Mittags- 
eſſen und ein Ausflug nach dem Schützenhauſe. 


* 

* Die neue Schwurgerichtsperfode beginnt 
am 7. Oktober. Zum Vorſitzenden iſt Kerr Land- 
gerichtsdirector Arndt ernannt worden. 

* * 


Weſtpreußiſcher Pfarrer-Verein. Unter 
dem Vorſitze des Herrn Superintendenten 
Kähler aus Neuteich fand heute Dormittag bei 
einer Betheiligung von etwa 30 Mitgliedern in 
dem Balkonſaale des Schützenhauſes eine Ber- 
ſammlung des weſtpreußiſchen Pfarrer-Dereins 
ſtatt. Es kam die Errichtung eines Pfarrer- 
töchterheims, ſowie die Gründung einer Gterbe- 
kaſſe des Vereins zur Sprache, doch wurden 
definitive Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Um 2 Uhr 


5 weſentlich erleichtert. Als die Regierung 1829 
E das Verbot der Gebehochzeiten erließ, glaubte ſie 
3 allerdings dem Luxus entgegenwirken zu können, 

formell richtete ſich die Derordnung aber nicht 


2 gegen den Aufwand, ſondern gegen die Enigegen- formationen der „Poſt“ ergeben haben, auf stromaufwärts gekehrten Mündung derſelben | fand gemeinſames Mittageſſen im Schützenhauſe 
1 nahme von Geldgeſchenzen aus den Händen von einem Mißverſtändniß. Auf Grund ſehr forg- nicht ausführbar, die von einzelnen Gegel-Fahr- | ftatt und zu Nachmittag ift eine Ausfahrt nach 
i Berjonen, die nach ihren perſönlichen Beziehungen | fältiger Derſuche und nach Einholung | zeugen aber ſtets gefährlich und daher unftatthaftfein, ] Zoppot geplant. 

* 


L 
* 

Danziger dampfer-Actiengeſellſchaft. Heute 
Dormittag fand die ſtatutenmäßige außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Actionäre dieſer 
Geſellſchaft ſtatt, in welcher 47000 MA. Actien- 
kapital vertreten waren. Es wurden der bis- 
herige Aufſichtsrath für die nächſten fünf Ge- 
ſchäftsjahre wiedergewählt und drei Reviſoren 
der diesjährigen Rechnungen gewählt. Endlich 
wurde über die fernere Derfiherung der Dampfer 
Beſchluß gefaßt. Pe 


5 zu dem Brautpaare oder dem Unternehmer eines 


zahlreicher fachmänniſcher Gutachten iſt die 
Neubaues keine Deranlafjung dazu hätten, 1 f 0 1 
* 


Militärverwaltung allerdings zu der Ueber- 
zeugung gelangt, daß die in den meiſten 
Schlachthäuſern angewendete Methode des 
Schlachtens unter Benutzung des Stirnſchlages, 
der Maskenbouterolle oder der Schußmaske in 
Folge der unvollkommenen Blutung die Haltbar- 
keit des Zleiſches beeinträchtige und deshalb 
namentlich für die Kerftellung von Conſerven 
nicht zweckmäßig ſei. Eine der Methode des 
Schächtens ähnliche Handhabung beim Schlachten 


Für eine geregelte Controle des Flößerei- und 
Schiffahrtsverzehrs wird es ferner erforderlich 
werden, daß das Wehr des Abends mit an- 
brechender Dunkelheit geſchloſſen wird, um zugleich 
auch ein unerlaubtes und gefährliches Flößen 
und Befahren der Sloßrinne während der Nacht- 
zelt zu verwehren. Auch iſt geplant, an der 
Wehrſtelle hinreichend weit ſichtbare Zeichen ein- 
zurichten, um dem Schiffer oder Flößer ſchon aus 
der Ferne über die zur Zeit geltende Fahrordnung 
zu unterrichten. 3 


* 

Die Einwanderung nach den Vereinigten 
N Staaten von Nordamerika. Trotzdem die Ein- 
5 wanderung in die Vereinigten Staaten in den 
4 beiden letztverfloſſenen Jahren nicht entfernt ſo 
. bedeutend war wie in den Jahren zuvor, hat ſich, 
1 wie der „Hamb. Corr.“ aus Newnork mittheilt, 
= eine Geſellſchaft von fremdenfeindlichen Amerika- 
1 8 nern zuſammengefunden, die unter dem Namen 
En 


Im KAnſchluß hieran fand die gleiche General- 
verſammlung der Danziger Ahederei⸗Actien- 
Geſellſchaft ſtatt, in welcher 344000 Mk. Actien- 
kapital vertreten waren. Es wurde über die 
gleichen Gegenſtände beſchloſſen. 


* 

„ Straßenanlage. Auf dem bisherigen 
Ackerlande des Koſpitals Aller Engel, ſüdweſtlich 
hinter den erſten linksſeitigen Häuſern der Lang- 
fuhrer Chauſſeeſtraße, wo die Abegg Stiftung 
eine Reihe von Arbeiterhäufern zu erbauen be- 
ginnt, ſoll, wie wir hören, ein ganzes kleines 
Straßennetz angelegt werden. Da ſelbe wird im 
Südoſten von dem zwijchen den Dillengrundſtücken 
des Prof. Magdeburg und Dr. Prahl beſtehenden 
öffentlichen Zußwege begrenzt, welcher von der 
großen Allee in einer Länge von etwa 400 Metern 
bis zum Heiligenbrunner Communicationswege 
führt und in eine Straße von 12 Meter breitem 
Fahrwege und beiderſeitig 3 Meter breitem 
Bürgerſteige umgewandelt werden ſoll. Die nord- 
weſtliche Begrenzung findet ſtatt durch den zwi chen 
dem Maßmann'ſchen und dem Spindler'ſchen 
(Neſtaurant., Gambrinus“) Grundſtücke beſtehenden 
Jahr- und Fußweg. Zwiſchen dieſen beiden 
Straßen ſollen vier neue Straßen, parallel der 
Langfuhrer Chauſſee, in einer Länge von etwa 
je 150 Metern mit 8 Meter breitem Fahrweg. 
beiderſeitig 3 Meter breitem Bürgerſteig und einer 
6 Meter breiten Derbindungs-Querſtraße hergeftellt 
werden. = 

2 * 

* Beneſiz-Vorſtellung. Die geſtrige Benefiz- 
Dorſtellung des bewährten Clowns im Circus 
Eorty-Althoff, Herrn Alfons, hatte ein zahlreiches 
Publikum in den Circus gezogen, der faſt bis 
auf den letzten Platz beſetzt war. Die Erwartungen 
derer, die erſchienen waren, um einen recht ver- 
gnügten Abend zu genießen, wurden nicht getäuſcht, 
denn der Benefiziant bewies ſein Talent als viel- 
ſeitiger Artiſt. Eine ausgezeichnete Leiſtung war 
ſein Auftreten als Schüler bei einer erſten Reit- 
ſtunde, wobei er ſich erſt ungeſchickt anſtellte, 


dann immer ſicherer wurde und ſchließlich 
ſchwierige Trics, wie einen Galtomortale- 
ſprung auf dem Panneau ausführte. 


Ein ſicherer Sprung von dem Boden der Manege 
auf den Nücken des Pferdes bildete den Schluß 
der Reitſtunde. Mit großem Lacherfolge trat 
Herr Alfons in zwei Pantomimen als Haupt- 
darſteller auf, um dann ſeine Dielſeitigkeit auch 
noch an verſchiedenen muſikaliſchen Inſtrumenten 
zu beweiſen. Als muſikaliſcher Clown producirte 
ſich Herr Alfons zum erſten Mal und hatte eben- 
falls ſtürmiſchen Beifall zu verzeichnen. Schließlich 
wurde eine Flaſche voll Geld, deren Inhalt mög- 
| lichſt genau errathen werden ſollte, geöffnet, fie 
enthielt 13,19 Mark. Ein Galeriebeſucher, der 
mit 13,13 Mark dieſer Summe am nächſten ge- 
kommen war, zog triumphirend mit ſeinem Ge- 
winn davon. 


* 

* Verlooſung. Bei der geſtern vollzogenen 
Derlooſung ſeitens des Daterländiſchen Frauen- 
Dereins zu Zoppot fiel der Hauptgewinn, das 

elgemälde vom Kunſtmaler Herrn Raabe, auf 

r. 83, Das Oelgemälde von Frl. Fahrentholz 
gewann Nr. 404, die Glasphotographie Nr. 91. 

* * 


5 een dene Her? Geſchwiſter 
entiſch, die durch ihren ſprudelnden Humor 
und dr ir weer dc ven 


ihnen aufgeführte Parodie „Kabale und Liebe“ 
einen durchſchlagenden Erfolg im Zreundſchaft- 
lichen Garten erzielt haben, find noch bis zum 
15. September weiter engagirt, während das 
übrige Künſtlerperſonal am 31. d. Mts. Danzig 
N verläßt, wodurch das Programm von Sonntag 
| ab eine weſentliche Veränderung erfährt. 


x 

* MWohlthätigheits - Vorſtellung. Herr Circus- 
Director Alihoff hatte den Kindern der Pelonker 
Waiſenanſtalt geſtern eine große Freude bereitet, daß 
er ihnen freien Eintritt in die Nachmittags-Vorſtellung 
gewährte. Herr Director Kupferſchmidt gab den Kindern 
freie Hin- und Rückfahrt auf der Pferdebahn. 

* * 


* 
Ar. Beränderungen im Grundbeſitz. Tiſchlergaſſe 

r. 3, 4 und 5 ift aufgelaſſen worden von dem Inftru- 
mentenmacher Auguſt Troſſert an den Landwirth Karl 
Pfefferkorn für 43 500 MR. 


* 
* 

Schiffsunfall. Die hieſige Gegelbark „Präſident 
v. Blumenthal” lag ſeit 4 Jahren am kleinen Ballaft- 
dug. Geſtern ſollte fie nach der anderen Seite von 
Weichſelmünde verholt werden. Hierbei lief das Schiff 
voll Waſſer. Es hat wahrſcheinlich ein Leck gehabt 

und muß jetzt gedichtet und ausgepumpt werden. 

* * 


Neuer Kirchhof. der neu angelegte Lazareth- 
kirchhof wird heute Nachmittag eingeweiht. 
* * 


* Falſches Geld, Ein falſches ſülbernes Fünf- 
1 rn Briten 8 eee ee 
. alten Glanz, hohlen Ton, ſowie dad 
kenntlich, daß es ſich fettig anfühlt, 3 
* 


5 * 
* Verfälſchter Honig. der Vor d 

er ee für en 5 

8, Peterfen zu Eddelach in Holſtein, hat bei d 
chskanzler über die Zunahme = 


5 des Vertriebs minder 
werthigen reſp. efälſchte 2 5 minder 
um geeignete Abwehr ß nahen ge slührt und 
gezeigt erſcheint, zunächſt den Verſuch zu machen, au 
den ſchon jetzt durch das Nahrungsmittelgeſetz gebotenen 
Handhaben den beregten Mifftänden entgegen zu treten 
ſind die Polizeibehörden veranlaßt worden, dem Kandel 
mit Honig eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
und vorkommende Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu 
bringen. 

* — * 

* Gection. Die Leiche des kürzlich auf einer 
hiefigen Werft verunglückten und in Folge der er- 
littienen Verletzungen verſtorbenen Arbeiters Auguft 
Brefinski wird auf Veranlaſſung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft heute Nachmittag ſecirt. 

* 


* 

3 Wohen-Rahmweis der Bevölherungs-Borgänge 
es 18. bis 24. Auguft 1895. Lebendgeboren 
männliche, 48 weibliche, insgeſammt 73 Kinder, 
odtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 41 männliche, 

weibliche, insgeſammt 76 Perſonen, darunter Kinder 

lter von 0 bis 1 Jahr 34 ehelich, 8 außerehelich 

zeborene. Todesurſachen: Acute Darmkrankheiten 
gnichliehtich Brechdurchfall 27, darunter a) Bred- 

aaa aller Altersklaſſen 24, b) Brechdurchfall von 
| ee bis zu 1 Jahr 23, Lungenſchwindſucht 3, acute 

Thrankungen der Aihmungsorgane 2, alle übrigen 
nich naher 3 Tod: Verunglückung oder 

er ſeſtgeſtellte gewaltſa i 
Gelbjtmerd 1. geji gewaltſame Einwirkung 2, 


* 

Berufungs-Gtrafkammer, Der Speiſewirt 
Eduard Much (Karrengaſſe) war von dem höher 
gericht zu einer Geldſtrafe von 200 Mk. wegen Der- 
Sehens gegen die Gewerbeordnung verurtheilt worden. 

n Lokale waren, wie feſtgeſtellt worden, ohne 
eſſion Bier und Spirituoſen ausgeſchänkt worden. 


ſtraße, ebenſo das an der einen Seite angrenzende 
Gymnaſium und das an der anderen Seit, a.- 
ſchließende Bäckermeiſter Schütze ſche Grundſtüch. Als 
die Feuerwehr auf der Brandſtätte intraf, waren die 
Wirthſchaftsgebäude des Gymnaſiums benſo das 
Schütze'ſche Grundſtück ſtark gefährdet. Hart an der 
Brandſtelle fließt die kanaliſirte Bache vorbei und mit 
fünf Hydranten wurde Waſſer in das Flammenmeer 
geſchüttet und fo gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd 
zu beſchränken und die Nachbargrundſtücke nach drei- 
ſtündiger harter Arbeit zu retten. — Auf dem Gelände 
vor dem Buchta-Fort inſpieirte heute der comman- 
. 7.45 General Lentze die Infanterie-Regimenter 21 
un 8 

Pillkallen, 26. Auguſt. Als der Altſitzer P. zu 
Uszpiaunen dieſer Tage einen Iltis fangen wollte, 
wurde der Mann von dem Thier in die Hand ge- 
biſſen. Man würdigte die Wunde keiner weiteren 
Beachtung, bis der ganze Arm anſchwoll. Der jetzt 
erſt zu Rathe gezogene Arzt kam zu ſpät, in drei Tagen 
war der Mann der eingetretenen Blutvergiftung 
erlegen. 

Bromberg, 27. Auguſt. Eine Schuhmacherverſamm ⸗ 
lung fand geſtern Abend im Schützenhauſe ſtatt; es 
handelte ſich um Schritte angeſichts der ſteigenden 
Lederpreiſe. Nach längerer Debatte wurde folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: „Die heute im 
Schützenhauſe verſammelten Schuhmacher und Inter- 
eſſenten der Schuhwaarenbranche erklären es gegen- 
über der Thatſache, daß das Leder bis 40 Proc. und 
darüber im Preiſe geſtiegen iſt, für unmöglich, zu den 
bisherigen Preiſen reelle Waare zu liefern. Sie halten 
es für nöthig, das große Publikum über die That- 
ſache zu unterrichten und beſchließen dieſe Reſolution 
bekannt zu machen.“ 


Litterariſches. 

Ueber Transpiration der Füße handelt ein 
Artikel der beliebten Familien-Zeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches Verlags- 
haus Bong & Co., Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pf.), der um ſo beachtenswerther erſcheint, als 
er ſehr vernünftige Nathſchläge enthält: „Auf 
Grund jahrelanger Erfahrung“, ſagt der Verfaſſer, 
ein na mhafter Specialarzt, „habe ich ſpeciell das 
Flies- oder Saugpapier als ein ausgezeichnetes 
Schutzmittel gegen Schweißfüße gefunden. Ich 
verfahre gewöhnlich ſo, daß ich aus mehrfach 
zuſammengelegtem Seidenpapier zwei Streifen 
machen laſſe; den einen circa 2½ Gentimeter 
breit und ſo lang, daß er zwiſchen den Zehen, 
dieſelben voneinander trennend, durchgeflochten 
wird und die beiden Enden nach der Sohlen— 
fläche gelegt werden, den andern ſo breit wie 
die Zußſohle iſt und einige Centimeter länger, 
als der Fuß; letzterer wird an die bloße FZußfohle 
und das Vorderende um die Zehen gelegt, 
darüber die Strümpfe gezogen. Der Zehen⸗ 
zwiſchenſtreifen hat die Aufgabe, den Schweiß 
zwiſchen den Zehen aufzufangen und nach dem 
Sohlenſtreifen zu leiten, in deſſen großer Fläche 
er ſich raſch und gleichmäßig vertheilt. Damit 
erziele ich die beiten Erfolge; der Fuß bleibt ſtets 
trocken, gleichmäßig warm, und die weiteren 
Folgen, als Maceration der Oberhaut, Wundlaufen, 
widerlicher Geruch u. ſ. w. bleiben aus. Katar- 
rhaliſche Affectionen werden verhindert, die be- 
ſtehenden chroniſchen verſchwinden entweder von 
ſelbſt oder bei geeigneter Behandlung nach ver- 
hältnißmäßig kurzer Zeit, während ſie ſonſt 
ſehr hartnäckig aller Behandlung trotzten.“ — 
Neben dieſem Artikel wird der dem deutſch- 
franzöſiſchen Kriege gewidmete Gedenkartikel 
naturgemäß ſich am lebhafteſten mit den aus- 
gezeichneten Romanen und anderen Beiträgen in 
das Intereſſe des Leſers theilen. Die Illuſtra- 
tionen ſind wie immer meiſterlich in Stoff und 
Ausführung. 


Gegen das Urtheil hatte Much Berufung eingelegt 
unter der Begründung, daß nicht er, ſondern ſein 
Schwiegervater Inhaber des Geſchäftes und daher 
auch für die in demſelben begangenen Unregelmäßig - 
keiten verantwortlich ſei. Der Gerichtshof war der 
Anſicht, daß Much der Urheber der Strafthaten und 
der Schwiegervater nur eine vorgeſchobene Perſon 
ſei, und verwarf aus dieſem Grunde die Berufung. 
* 


„ * 
* Unfall. Als heute früh die Locomotive des mit 
Kies beladenen Zuges in Lappin Waſſer füllen wollte, 
konnte der Kilfsbremſer mit Einhängen des oe cle 
nicht ſchnell genug fertig werden, die Locomotive ſchob 
den Trichter zur Seite und klemmte ihm die Finger 
der linken Hand zwiſchen Rand und Bügel des 
Trichters ein, wodurch ihm zwei Glieder des Zeige- 
Jab Mittelfingers abgequetſcht wurden. Er ſuchte 
ärztliche Hilfe, nachdem er vorher einen Nothverband 
erhalten, im Lazarett in der Sandgrube nach. 


* 

* Diebſtahl. Der ſchulpflichtige Knabe D. verübte 
geſtern in einem Kaufe der Johannisgaſſe einen Ein- 
bruch, wobei ihm auf dem Boden des Muſikers M. 
eine größere Menge von Sachen in die Hände fiel, 
Es en der 5 5 8 ſpäter, den jugendlichen Ein- 
brecher zu ermitteln und zu verhaften. 

* * 


* 

* Feuer. In der verfloſſenen Nacht gegen 3 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach Altſchottland gerufen, wo⸗ 
ſelbſt eine auf dem dortigen Rangirbahnhof befindliche 
Bahnmärterbude in Brand gerathen war. Die Wehr 
durfte indeſſen nicht in Thätigkeit treten, da die Bude 
mit ſämmtlichem Inhalt bereits vollſtändig herunter ⸗ 
gebrannt war, obwohl man durch Waſſergeben mit 
einer Locomotive verſucht hatte, den Brand zu löſchen. 

Ferner wurde die Feuerwehr geſtern Nachmittags 
kurz nach 4 Uhr nach dem Haufe Heiligegeiftgafje 
Nr. 83 gerufen, woſelbſt durch Ueberkochen von Theer 
auf 9 Dache ein geringfügiges Feuer entſtanden war. 
Daſſelbe wurde binnen wenigen Minuten gelöſcht. 

* 


* 

* Polizeibericht für den 29. Kuguſt. Verhaftet: 
13 Perſonen, darunter 1 Schuhmacher, 1 Arbeiter 
wegen Diebſtahls, 2 Arbeiter, 1 Töpfer wegen 
Widerſtandes, 1 Maler wegen Kausfriedensbruchs, 
1 Arbeiter wegen Trunkenheit, 6 Obdachloſe. — Ge⸗ 
funden: 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Virection. 


Aus den Provinzen. 


Tiegenhof, 28. Auguft, am Sonntag Abend fuhren 
die Erntearbeiter Hermann Werner und Belling, ſowie 
eine Frau mit einem kleinen Kinde mittels Bootes von 
Altendorf nach Tiegenhagen. Auf der Fahrt ſtürzten 
Werner und die Frau mit dem Kinde in's Waſſer. 
Belling gelang es, die Frau mit dem Kinde zu reiten, 
Werner jedoch ertrank und es wurde ſeine Leiche erſt 
am Montag gefunden. 

Marienburg, 28. Auguft. Verſchiedene Knechte aus 
Altfelde hatten Sonntag Abend in dem Gaſthofe „Alte 
Poſt“ Streit. Der Wirth forderte die Leute auf, ruhig 
nach Kauſe zu gehen und gab, da dieſelben nicht Folge 
leiſteten, einen Schreckſchuß in die Luft aus ſeinem 
Revolver ab. Als auch dieſes nicht fruchtete, ſchoßz 
er, wie die „Nog.-Ztg.“ erzählt, in den Kaufen der 
Streitenden hinein und es traf die Kugel einen Haus- 
knecht in den Arm, von wo ſie in die Lunge drang. 
Der Verletzte wurde nach dem hieſigen Krankenhauſe 
gebracht. — Ein verheiratheter Maſchinenarbeiter aus 
aus Dt. Eylau, welcher beim Beſitzer Hennig in Poſilge 
feit einigen Tagen beſchäftigt war, logirte in dem Gait- 
ſtall des Janſon'ſchen Gaſthauſes daſelbſt. Montag 
Abend ſaß er im Gaſtzimmer und zechte mit ver- 
ſchiedenen Knechten, wobei dieſe wohl bemerkten, daß 
er eine größere Summe Geldes bei ſich hatte. Nachts 
darauf klopfte es an die Thür ſeines Schlaffimmers 
und wurde Einlaß unter dem Vorgeben verlangt, daß 
ein Bekannter aus Di. Enlau draußen ſei. Der 
ene d öffnete auch die Thür, worauf drei 

nechte der N en Ziemens und Gertzen eindrangen, 
die ſich mit gezückten Meſſern auf denſelben ſtürzten 
ihn niederſtachen. Zu der beabſichtigten Beraubung 
kam es jedoch nicht, da die Leute im Gaſthauſe durch 
den Lärm munter wurden und die Verbrecher ver- 
trieben. Der ſchwer verletzte Mann lebte noch etwa 
zwei Stunden, doch konnte er, ehe er verſchied, ſeine 
Mörder bezeichnen, ſo daß deren Verhaftung geſtern 
erfolgte. 

Elbing, 27. Auguft. Beim Legen der Waflerleitungs- 
rohre am Elbing iſt man neben der Altſtädtiſchen Töchter⸗ 
ſchule in einer Entfernung von etwa acht Metern vom 
Elbingfluſſe und in einer Tiefe von einem Meter auf 
ein zweites Bollwerk gekommen, ſo daß man wohl 
annehmen kann, daß das Bett des Elbingfluſſes 
urſprünglich bis zu letzterer Stelle gereicht hat. Auch 
hat man bei den dort vorgenommenen Grabungen 
allerhand Knochenreſte aufgefunden. (E. 3.) 

Nieſenburg, 28. Auguſt. Der Mittheilung aus Rofen- 
berg, daß ein Radfahrer einem verſchütteten Arbeiter 
keine Hilfe geleiſtet habe, wird von Seiten des betreffen- 
den Radfahrers, welcher hier wohnt, entſchieden wider- 
ſprochen. Sobald er (der betreffende Radfahrer) den 
verunglückten Patſchkowski in ſeiner hilfloſen Lage 
erblickte, ſei er abgeſtiegen, habe ſich in die Grube 
begeben, den Spaten mit den Händen aus der Erde 
3 und nun den Mann bis zur halben 

niehöhe ausgegraben. Von der ungewohnten Arbeit 
ermüdet, hielt er ſodann mit Graben an, erblickte 
einen Brunauer Feldarbeiter, welchen er herbeirief und 
den er bat, die Rettungsarbeit zu voilenden. dieſer 
Mann habe es auch gethan. Der aus ſeiner Nothlage 
befreite P. habe ihm, dem Radfahrer, noch ſeinen 
Dank abgeſtattet. 

8. Flatow, 28. Auguſt. Schauerliche Unthaten. 
Beim Leſen meines Berichts vom 13. d. M. über den 
am 2. Dezember 1894 durch Emil Föfe aus Scholaſti- 
kowo begangenen Vatermord iſt vielleicht bei Manchem 
der Gedanke aufgeſtiegen, daß hinter dieſem Morde 
noch ein anderes Verbrechen als Urſache ftecken müſſe. 
Es verhält ſich leider jo, denn durch das offene Ge— 
ſtändniß dieſes unnatürlichen Sohnes kommen ſchauder- 
hafte Thatſachen an das Tageslicht. Der Vatermörder 
erzählt, daß ſeine Mutter, die Frau des erſchlagenen 
Arbeiters Friedrich Föſe, mit ihm Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit begangen habe. Der Vater habe das 
entdeckt, die Mutter energiſch geprügelt und nun be- 
ſchloſſen Frau und Sohn, den Vater zu tödten. Die 
er ſchickte den Sohn mit einer Axt in den Wald und 

ald nachher den Mann nach, wie ſie vorgab, um das 
gefällte Holz zu holen. Hier ſchlug der Sohn den Vater 
nieder und kehrte geim, um einen Spaten zu holen. 
Als er mit dem Grabſcheit verſehen, in Begleitung 
feiner Mutter ankam halte ſich Jöſe etwas erholt und 
rief dem Sohne zu: „Emil, du wirſt mich doch nicht 
et, Zum Schutze legte er ſich die Nock⸗ 
ſchöße über den Kopf. Die Mutter rief dem Sohne 
15 „Gieb dem K.. tüchtig!“ worauf der Sohn dem 

ater den Kopf mit einem Spatenhieb ſpaltete. Dar- 
auf jog der Mörder dem Erſchlagenen die Stiefel 
aus und machte eine Grube, um den Körper zu ver- 
ſenken. Da der Körper ſich noch rührte, ſo geſchah 
die Beerdigung nur unvollkommen, es blieben die 
Süße und der eine Arm unbedecht, was zur Folge 
hatte, daß dieſe Theile vom Raubzeug angefreſſen 
wurden. Die Mörder begaben ſich nach ihrer Unthat 
nach Haufe und wohnten einer luftigen Geſellſchaft bei. 

K. Thorn, 28. Auguſt. Ein Brand hat in ver ⸗ 
gangener Nacht in unſeren Mauern gewüthet, der leicht 
verhängnißvoll hätte werden können. Das (bereits 
telegraphiſch gemeldete) Feuer war auf dem Hofe der 
Großböttcherei und Faſtagen-Fabrin von Arthur 
Landebki gegen 11 Uhr enden und hatte bei den 
vielen dort liegenden Hölzern und Böttcher waaren 
reiche Nahrung und ſchnelle Verbreitung gefunden, 
Bald ſtand auch die nach der Bachſtraße zu gelegene 
Werhſtatt und ein an dieſelbe anſchließendes bewohntes 
fich in hellen Flammen. Das Landetzki'ſche Grund⸗ 

lick erſtreckt ſich von der Bacheſtraße bis zur Stroband- 


Ver miſchtes. 
Ein altes Kaiſergelöbniß. 

Weshalb der Kaiſer, obgleich er wiederholt 
und auch in dieſer Woche wieder in der Nähe 
von Mainz war, die Stadt ſelbſt nicht beſuchte, 
dafür führt ein Mainzer Blatt eine aus dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts ſtammende ergüß- 
liche Ueberlieferung an, die an Kaiſer Franz, den 
letzten Kaiſer des alten Reiches, anknüpft. Am 
Dom von Mainz befindet ſich eine wie zum 
Schwur erhobene Hand, und das Blatt läßt einen 
alten Mainzer wie folgt erzählen: „Der Kaiſer 
Franz von Dejterreih un Deitſchland iß hier 
in Mainz geweſe un iß vun der Geiſtlichkeit ſo 
gaſtfreindlich bewirt worre, daß er dene das 
feierliche Berſpreche un Gelöbniß gewe hott, daß 
der deitſche Kaiſer, der vun heit an zuerſt nooch 
Mainz kimmt un do imernadt, die zwä Thürm 
uff dem dom bezahle muß. Zum Zeiche for des 
Derſpreche iſt die Hand in den Stein enei gehaue 
worre. Gelle Se, es war ſeik der Zeit kän 
Kaiſer mehr hier iwer Nacht, un Sie werre aach 
ſehe, der jetzige Kaiſer bleibt jo wenig emol hier, 
wie ſein Großvater, baſſe Se emol uff.“ 


Kleine Mittheilungen. 

* Die Verhandlung gegen die des Mordes 
beſchuldigte Elſa Sanke wird nicht, wie bisher 
vorausgeſetzt wurde, bereits in der erſten Schwur— 
gerichtsperiode nach den Gerichtsferien, ſondern 
erſt in einer ſpäteren Tagung ſtattfinden. Die 
Angeſchuldigte beharrt dabei, daß fie die That 
weder mit Ueberlegung noch vorſätzlich begangen 
habe. Ihr Dertheidiger will nicht allein nach 
dieſer Richtung hin, ſondern auch in Bezug auf 
eine ganze Reihe anderer Thatumſtände einen 
umfangreichen Entlaſtungsbeweis aujbieten. 

Die dreißigtägige Faſtenzeit des italienifchen 
„Kungerkünſtlers“ Gucci ging Dienstag Abend 
zu Ende. Succi hat nach „ärztlichem Bericht“ in 
den dreißig Tagen eine Verminderung feines 
Körpergewichts von 71,500 Kilogr. auf 60,850 
Kilogr. erfahren; ſein Puls betrug am dienstag 
60, die Athmung 24. Soweit wäre denn das 
„Fungergeſchäft“ zu Ende. Gucci geht vergnügt 
mit ſeinem „Hungerlohn“ nach Florenz, um ſich 
von da weiter durchzuhungern, und Berlin iſt um 
eine „Specialität“ ärmer. 

Theurer Selbſtmord. Im Waſſer-Reſervoir 
der Stadt Bradford wurde die verweſte Leiche 
eines Selbſtmörders gefunden. Man mußte 30 
Millionen Gallonen Waſſer (Ballon = 4½ Liter) 
auslaufen laſſen, was 24000 Pik. koſtete. 


Konſtantinopel, 29. Auguſt. (Telegramm.) Eine 
furchtbare Feuersbrunft hat die kleinaſiatiſchen 
Städte Amaſſia und Adali heimgeſucht. In 
letzterer, wo außerdem die Cholera herrſcht, ſind 
800 Häuſer und faſt der ganze chriftlihe Stadt- 
theil ein Raub der Flammen geworden. 

Iorea, 28. Auguft. Die Folgen der Petroleum⸗ 
Exploſion in Rıbordone ſtellten ſich als größer 
—— — wie zuerſt angenommen. Bisher wurden 

4 Leichen und außerdem eine große Anzahl von 
Verwundeten unter den Trümmern des abge- 
brannten Gebäudes hervorgeſogen. (W. T.) 


Eonftantine, 28 Auguſt. Eine Vaſſerhoſe 
verwüſtete geſtern Abend da. Gebiet Sidi Aid. 
In einem arabiſchen Dorfe wurden ( ßerſonen 
getödtet, ebenſo viele verwundet. (W. T.) 

Genua, 28. Auguft. (Telegramm.) Die Baum- 
wollfabrikanten Staub und Yuyer in Cornigliano 
haben mit mehr als 1 Million fallirt. 

Amſterdam, 29. Auguft. (Telegramm.) Eine 
große Jeuersbrunſt hat in KHooge-Imalume 
(Provinz Nordbrabant) 42 Häuſer eingeäſchert. 
Fünfzig Familien haben im Bahnhofſchuppen 
Unterkunft genden. Das Feuer dauert fort. 

Paris, 28. Auguft. (Telegramm.) Der drama- 
tiſche Schriftſteller Hippolyte Raymond hat ſich 
in der vergangenen Nacht in Saint Maude er- 
ſchoſſen. 

London, 29. Auguft. (Telegramm.) Am Son 
abend ſtarb in Wandsworth ein Mann unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen. Die bacterio- 
logiſche Unterſuchung geht vor ſich. 

Tarnopol, 29. Auguft. (Telegramm.) Am 26. 
ift hier eine Erkrankung, am 27. ein Todesfall 
an Cholera vorgekommen; ſeitdem hat ſich kein 
neuer Fall ereignet. 

Belgrad, 29. Auguft. (Telegramm.) Ein furdt- 
bares Eiſenbahnunglück hat ſich unweit Belgrad 
auf der Halteftelle Rakovica zugetragen. Per 
Orientexpreßzug fuhr in 3000 Ausflügler, die 
auf der Station warteten, hinein. Fünf wurden 
getödtet und viele verletzt. Man fürchtet, daß 
noch eine große Zahl ihren Verletzungen erliegen 
wird. die Schuld an dem Unglück wird der 
Eiſenbahnverwaltung zugeſchrieben, die es an 
den nöthigen Vorſichtsmaßregeln fehlen ließ und 8 
die Station in der Nacht nicht erhellt hatte. 


Standesamt vom 29. Kuguſt. 

Geburten: Maurergeſelle Julius Guttzeit, T. — 
Arbeiter Michael Granira, S. — Bierfahrer Joſef 
Mennski, S. — Arbeiter Auguſt Schröder, S. — 
Zimmerpolier Richard 5 li, T. — Schuhmachergeſelle 
Paul Pahlke, T. — Arb. Karl Gronau, T. — Poſt- 
hilfsbote Hermann Sebaſtian, S. — Bernſteinarbeiter 
Franz Bledorn, S. — Klempner Albert Willer, S. — 
Bäckergeſ. Julius Nötzel, T. — Büchſenmacher Hermann 
Jork, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Dr. med. Friedrich Rudolph hier und 
Katharina Thereſe Anna Algermiſſen zu Hildesheim. — 
Sergeant Edmund Schneider hier und Bertha Spieß 
zu Rummelsburg. 

Heirathen: Oberkellner Johann Wilhelm Ringert in 
Fisch und Charlotte Wilhelmine Eliſabeth Anders 

ier. 

Todesfälle: Unteroffizier Friedrich Schmielewski, 
25 J. — Arb. Auguſt Plenikowski, 29 3 d. 
Fuhrmanns Johann Dombrowski, 1 J. 2 M. — T. d. 
Schmiedegeſellen Johann Meller, 1 J. — T. d. Schloſſer⸗ 


geſellen Heinrich Grabowski, 8 J. — Kanzliſt Johannes 
Krone, — Königl. Seelootſe a. D. Auguſt 
Schindler, 72 J. — T. d. Schneidergeſellen Oscar 


Machtons, 3 M. — S. d. Schachtmeiſters Hermann 
Müller, 16 Tage. — S. d. Schneidermeiſters Friedrich 
Malunat, 4 M. — Wittwe Wilhelmine Löſert, geb. 
Schwarz, 61 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Milbrodt, 
3 J. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 29. Auguſt. 

Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 115-146 HBr 
hohbunt.... 745—820 Gr. 113146 U Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 110 - 144. M Br. 135 1 
bunt 745-799 Gr. 110-140 U Br. b 
roth .. . 745-820 Gr. 100138. M Br. bei. 

‚ordinär-. . . . 704—766 Gr. 90134. UH Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
100 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 131 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktbr. zum freien Berkehr 132½— 132 M bez., 
iranjit 98½ M bez., per Oktober-November 
zum freien Verkehr 134 M Br., 133½ M Gd., 
tranfit 100 —99½½ M e bez., per November-Dezember 
zum freien Verkehr 135 M Br., 1341, M Gd., 
tranfit 101 M bez., per April-Mai zum freien 
Derkehr 139 M bez., tranſit 106 M Br., 
105½ M Gd. 

Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 103—105 l bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

105 M, unterp. 71 M, tranſit 70 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 106 
Al bez., unterpoln. 72 M bez., per Dktober- 
Rovbr. inländ, 107½% M bez., unterpolniſch 
74 M bez, per November-Dezember inländ, . 
110 M Br., 1091/, Ju Gd., unterpolniſch 76 N 
Br., 75½ M Gd., per April-Maı inländ. 115½ 
M Br., 115 M Gd., unterpolniſch 80½ M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 674— 
680 Gr. 98—113 M, ruſſ. 662—680 Gr. 80 M, 
Futter- 73—77 M. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. 
ändert, ruſſ. Winter- 142 M. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter- 
170 M, ruſſiſche Winter- 145 M. 

Kleie per 50 Kilogr, zum See Export Weizen- 
2,55—3,05 M. 


——— 
Danziger Mehlnotirungen vom 28. Auguft, 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Extra juperfme Nr. 000 12,50 AU. — Guperfine Nr. 00. 
10,50 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
Al. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 
Noggenmehl per 50 Kilogr. 7 — ſuperſine Nr. 00 
11,00 M. — Superfine Nr. 0 10,00 M. — Mifhung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Sine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 7 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,60 M. — Roggen- | 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,00 M. 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
I 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M. Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. | 

Central-Viehhof in Danzig. 5 

Danzig, 29. Auguft. Es waren zum Derkauf geftellt: 2 

Bullen 21, Ochſen 7, Kühe 22, Kälber 19, Schafe = 
230, Schweine 160. f 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 

Rinder 24-30 MU, Kälber 39—43 M, Schaſe 20—25 

M, Schweine 32—36 M. Geſchäftsgang: flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Auguft. Wind: W. 

angekommen: Minifter Achenbach (Sd.), Kahmke, 
Königsberg, Theilladung Getreide und Hanf. — Activa 
(SD.), Peters, Bremen (via Kopenhagen), Güter. — 
Graf Bismark, Kleiſt, Cynn, Kohlen. — Karl, Ras- 
muſſen, Rügenwalde, leer. g 
Geſegelt: Uſtadt (SD.), Donner, Ahus, Getreide. — 
Vendſyſſel (SD.), Sörenſen, Hamburg (via Kopen- 
hagen), Güter. — Colberg (SD.), Strey, Stettin, Holf 
29. Auguft. Wind: W., ſpäter NM. 
Angekommen: Blonde (Sd .), Lintner, 
Güter. — Zoppot (Sd.), Scharping, Rotterdam, Güter. 
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— Stanwick (SD.), Fowler, Nemcaftle, Kohlen. — 3 
Cato (SD.), Park, Hull, Güter. 2 
Im Ankommen: 1 Logger, 1 Dampfer. = 
r in Danzig 7 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sa 
Dr 1 Danzig. 


uch und Derlag von H. L. Alegander in 
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[mn 1 Berein 
Ritter des eilernen Kreuzes. 


Montag, den 2. September, 
Anfang 4 Uhr, 


im Kurhauſe Weſterplatte: 


Große Jubelfeier des Tages 


von Sedan. 
Patriotiſches Doppel-Concert, 


unter gütiger Mitwirkung eines 
combinirten Sängerchors, 
unter Leitung des Herrn G. Brandſtaeter. 


Feſtrede. 
Illumination des reichgeſchmückten Parkes. 


Prolog, 


verfaßt und geſprochen 


von einem bekannten Danziger Dichter. 


Festspiel 


= von einem Danziger Patrioten u. Mitkämpfer des großen Krieges, 
eee = UNE unter Mitwirkung hervorragender Mitglieder unferes Stadt- 


Alerlichfie Ueherraichungen für Kinder 


Der Reinertrag iſt zu einer 


Feſtgabe für bedürftige Veteranen 

aus den Kriegen R rag gleichviel ob fie 

Alle Patrioten find zu dem Jubelfeſte herz- 
lichſt eingeladen, 


vor allen aber 


alle Combattanten 


. der großen Kriege unſeres Paterlandes. ? 
Billets im Borverkauf der Herren Gabriel u. König zu Danzig 
u. deskHerrn Bahnhofsreitaurateurs Rudkomshi zu Neufahrwaſſer 


Pfg., an der Kaſſe 75 Pfg. 


Für Combattanten, Mitglieder des Vereins und deren Familien 
20 Pie. nur an der Kaſſe. 
Kinder unter 12 Jahren frei. 


Miezen ee werden gern bereit ſein, uns bei 


dieſem Werke der Liebe zu helfen, damit wir bedürftigen. Mit. 
kämpfern beweiſen können, daß ihre Thaten dem deutſchen Volke 


unvergeſſen ſind. 
Das Feſt-Comité. 


Einladung zum Abonnement. 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint gegenwärtig 
eine vom Verfaſſer nochmaliger Durchſicht unterzogene 
Ausgabe von: 


Georg Ebers 


Geſammelte Werke. 


Mit dem Porträt des Dichters. 
Vollſtän dig in 105 Lieferungen von je 
5 Bogen Octapformat. 


Preis pro Lieferung 60 Pig. 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung ausgegeben. 


Sämmtliche Druckgrbeiten liefert schnell und 
preiswerth die 


Buchdruckerei 


KW. Kafemann 


in Danzig, Ketterhagergasse No. 4. 


Unſere Ausgabe von Georg Gbers geſammelten 
Werken wird enthalten: 
Eine ägyptiſche Königstochter. — Uarda. — 
Homo sum. — Die Frau Bürgermeiſterin — Die 
Schweſtern. — Ein Wort. — Der Kaiſer. — 
Serapis. — Die Gred. — Die Nilbraut. — Joſua. 
— Eine Frage. — Eliföen. — Drei Märchen. — 
Per aspera. — Die Geſchichte meines Lebens. 
Wir glauben, hoffen zu dürfen, mit unſerem Unter- 
nehmen in den weiten Kreiſen der Verehrer des berühmten 
Dichters und Gelehrten wie aller Gebildeten überhaupt 
dem freudigſten Willkomm 1 begegnen, denn es ſind 
gewiß alle darin einig, daß den Werken von Georg Ebers 
ein Ehrenplatz im deutſchen Schriftthum und im 
Herzen der ganzen deutſchen Leſewelt 
mit vollſtem Recht gebührt und erhalten bleiben wird. 


Reichhaltigstes Maschinen- u. Schriftenmaterial. 
Massenauflagen in Rotationsdruck, 
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Einzelne Werke aus dieſer Geſammtaus gabe werden 
nicht abgegeben. 

Beſtellungen nehmen alle Sortiments- und Colportage 
Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie jeder BR 
Bücheragent entgegen und liefern auf Wunſch die erſte 
Lieferung gern zur Anſicht ins Haus. 

Wenn eine Beſtellung irgendwie auf Schwierigkeiten 
ſtößt, beliebe man ſich direct an die Deutſche Verlags 
Anftalt in Stuttgart zu wenden, welche die Expedition 
alsdann vermitteln wird und auch bereit iſt, auf alle ein- 
ſchlagenden Fragen direct Auskunft zu ertheilen. 


Deutſche Verlags-Anſtalt. 
Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien 1895. 


MALZ KAFFEE. 
BesterKaffee-Z usatz. Einziger kaffee Ersatz. 


Nur echt in Packeten mit dem Namen 


ATHREINER 


Emil Klötzky's C Bier in ci 
9 ero U Re . b. unt. 
Univerſal⸗Lopfwaſſer Ar. 500 k. d. Erpeb. biel. Blatt. 
iſt das bewährteſte Mittel gegen W 
Gut Falkenhof, 


die läſtigen Schuppen, ftärkt die 
Haarwurzeln und verhindert das 

Kr. Lauenburg Pom., 
7 km v. Kreisſtadt, mit Gnmna- 


ve Reibnitz, General der Infanterie 2 D. Koffmeiſter, Königl.] Ausfallen der Haare. Große 
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Ueber das Stoppelſtürzen. 


An vielen Orten 1 der Ernteſegen bereits in die Scheuern und 
Schober gebracht, und der Wind jagt über die Stoppeln dahin, 
wir ertappen uns oder einen andern auf einem Säumnis, das 
ſchwerwiegende Nachteile im Gefolge hat. Ja, es wurde ſchon oft 

eſagt und geſchrieben, das Stoppelſtürzen ſoll nach Möglichkeit 
ofort durchgeführt, der Pflug an den Erntewagen angebunden 
werden. Viele intelligente Landwirte haben dieſes Sprichwort bereits 
überholt. Dieſe Eile iſt auch ganz am Platze und ſehr zu loben, 
und zwar aus folgenden Gründen. 

Nach der Aberntung der Halmfrucht iſt in den meiſten Fällen 
der Feuchtigkeitszuſtand des Bodens ein derartiger, daß das Pflügen 
gut von ftatten geht. Aber ſchon wenige Tage nach der Aberntung 
ſt ſchwerer Boden ſo verhärtet und verkruſtet, daß das Pflügen be⸗ 
deutend erſchwert iſt, unter Umſtänden bei ſchwachen Zugtieren faſt 
unmöglich wird. 

Die Sache iſt . Die Halmfrüchte, die bisher den Boden 
in Beſchattung gehalten hatten, ſind abgemäht, Sonne und Wind 
aim ungehindert Zutritt, die Feuchtigkeit aus den oberen Partien 

er Ackerkrume verdunſtet infolge deſſen äußerſt raſch. Der Boden 
iſt in ſeiner oberen Schicht gleichmäßig dicht und giebt das durch 
Kapillarität von unten nach oben aufſteigende Waſſer fortwährend 
11 So wird, tritt nicht Regen ein, das fingen von Tag zu Tag 
wieriger. 

Es iſt aber nicht klug, einen Regen abzuwarten, um leichtere 
Ackerung zu haben. Man weiß nicht, wann er kommt, und kann 
fo Tage und Wochen warten und ſäumen. reilich erleichtert ein 
Regen die Pflugarbeit, aber dieſe Tage und Wochen ſind verloren 
für die ne der mineraliſchen Beſtandteile des Bodens 
und die Verweſung der Halme und Wurzeln, die unterdeſſen ſchon 
zu einem vorgeſchrittenen Stadium gediehen wäre. Kommt aber 
der Regen trotz Wartens lange nicht, ſo muß wohl oder übel endlich 
ach ne werden, nachdem das Säumnis bedeutende Nachteile mit 
ich gebracht, und die Arbeiten ſich jo gehäuft haben, daß fie faum 
bewältigt werden. Jeder verſäumte Tag ift ein Verluſt an der 
künftigen Ernte. Dieſe erlittenen Verluſte repräſentieren bei einer 
Anzahl Felder und im Verlaufe der Jahre anſehnliche Summen. 

Iſt das e ſofort bewerkſtelligt worden, ſo wird vom 
Boden erneut die Zerſetzung der mineraliſchen Beſtandteile, der 
Wurzel⸗ und Halmrückſtände in Angriff genommen, die atmoſphäriſche 
Luft hat ungehinderten Zutritt in den Boden, die ſchon im Boden 
vorhandene Feuchtigkeit hält ſich beſſer, da die oberſte Bodenſchicht 
gelockert und dadurch die Kapillarität unterbrochen iſt, etwaige 
atmoſphäriſche Niederſchläge dringen ungehindert ein und verteilen 
ſich gleigmäßig, Alle dieſe Momente äußern eine günftige Wirkung 
auf die Thätigkeit des Bodens. 

Wir i alſo, daß wir durch ſofortiges Stoppelſtürzen die 
Feuchtigkeit des Bodens beſſer erhalten, beziehungsweiſe dieſelbe ver⸗ 
mehren, daß wir der Wärme und Luft den Eintritt in den Boden 
erleichtern, beziehungsweiſe öffnen, daß infolge deſſen die Ver⸗ 
witterung der mineraliſchen Bodenteile, die Verweſung der Humus⸗ 
teile und der friſch untergebrachten Halme und der Wurzeln in 
Action treten können, daß daher der Boden verbeſſert und an Humus 
bereichert wird, kurz, daß eine weſentliche Vorbedingung für die 
Wahrſcheinlichkeit einer künftigen guten Ernte erfüllt iſt. 

Ein weiterer Vorteil iſt, daß jene Unkräuter, welche bereits reife 
Samen erzeugt haben, größtenteils der Vernichtung zugeführt werden, 
ſofern der größere Teil der Samen bei vorhandener Feuchte und 
Wärme zur Keimung gebracht und dadurch der künftigen Ernte nicht 
mehr ſchädlich werden kann. Unkräuter, deren Samen noch nicht reif 
ſind, fallen auch dem Verderben anheim. Geſchieht das Stoppel⸗ 
ſtürzen zu ſo ſpäter Jahreszeit, daß die Unkrautſämereien nicht mehr 

ie nötigen Vorbedingungen zur Keimung im Boden vorfinden, ſo 
werden He der nächſten Kulturpflanze gefährlih. Wir können es nie 
utheißen, wenn die Stoppelfelder a als ſolche belaſſen werden, 
ant das Futter (die Unkräuter) von den Schafen abgeweidet werde. 
Es iſt keinenfalls möglich, daß dieſer verhältnismäßig geringe Gewinn 
den Nachteil wettmachen könnte, der dadurch entſteht, daß die Zug⸗ 
tiere bei einem erſchwerten Stoppelſtürzen viel mehr Kraft gebrauchen 
was ja wieder erhöhten Futterbedarf bedingt. 

Was die Art des Stoppelſtürzens belrifft, ſo richtet ſich dieſe 
nach der Beſchaffenheii des Bodens, dem Grade der Verunkrautung, 


der verfügbaren Zugkraft. Je ſchwerer und zäher der Boden, je 
ſtärker die Verunkrautung insbeſondere durch Unkräuter mit fchoms 
reiſen Samen, deſto ſeichter ſoll das Stürzen geſchehen. Schwerer 
Boden, beſonders wenn er ausgetrocknet iſt, verlangt bei einer 
tiefern Stürzfurche bedeutendere Zugkraft; die Unkrautſamen würden 
bei einer tiefen Furche zu tief kommen und für dieſes Jahr nicht 
mehr zur Keimung gelangen, ſondern etwa erſt im nächſten Früh⸗ 
jahr die richtigen Keimungsbedingungen finden, was wir vermieden 
wiſſen wollen. Leichter Boden kann und ſoll tiefer geſtürzt werden, 
als ſchwerer. Hier hat die Luft leichter und tiefern Zutritt, ſo daß 
einerſeits die Unkräuter raſch zur Verweſung, andrerſeits deren 
Samen zum Keimen gelangen konnen. 

Wenn der Boden nicht ohnehin gut krümelt, iſt es immer an⸗ 
gezeigt, die Stürzfurche zu übereggen, um den Unkrautſämereien 
gum Keimen die günſtigen Bedingungen eines Saatbeetes zu bieten. 

ir ſetzen ſelbſtverſtändlich voraus, daß dann vor Winter eine zweite 
tiefe Furche gegeben wird. Wo aller Vorausſicht nach dies nicht 
möglich iſt, wird die t die Stürzfurche zur vollen Tiefe gegeben, 
eine Maßnahme, die bei ſchweren verunkrauteten Böden keinesfalls 
zu empfehlen iſt. . 


Behandlung des Sonnenſtichs und Hitzſchlags bei Pferden. 


Den direkten Sonnenſtrahlen viele Stunden ausgeſetzte Pferde, 
welchen nicht die geeignete Pflege im Tränken, Füttern und der Zu⸗ 
führung reiner Quft zu teil wird, leiden häufig am Sonnenſtich. 
Hitzſchlag wird durch lange andauernde Anſtrengungen herbeigeführt. 
Der Sonnenſtich kann ſich ganz plötzlich offenbaren, oder die Symp⸗ 
tome zeigen ſich bereits einige Tage vorher. Das Tier verrichtet ſeine 
Arbeit, iſt aber matt und ſtumpf, die Freßluſt iſt geſchwächt, die 
Haut trocken, die Temperatur erhöht. Bei der akuten Form zeigt 
das Tier einen ſchwankenden Gang, läßt ſeinen Kopf hängen und 
ſtürzt bald beſinnungslos zu Boden. Der Puls geht raſch und 
ſchwach, der Atem iſt röchelnd, kalter Schweiß bricht aus einzelnen 
Stellen des Körpers aus, und das Tier ſtirbt, ohne die Beſin⸗ 
nung wieder erlangt zu haben. Bei Hitzſchlag bedarf das Tier ge⸗ 
wöhnlich vor Eintritt irgend eines Symptoms des Antreibens, da 
es offenbar träge wird. Die Schweißabſonderung hört auf, At⸗ 
mung iſt beſchleunigt und keuchend, die Naſenlöcher ſind erweitert 
und gerötet, die Augen wäſſerig und blutunterlaufen. Der Sonnen⸗ 
ſtich wird pathologiſch erklärt als eine Ueberfüllung der Blutgefäße 
des Gehirns, verbunden mit Verluſt des Gefühls und der freiwilligen 
Bewegung. 

Was die Behandlung des Sonnenſtichs anlangt, ſo entnehmen 
wir darüber der Zeitſchrift „das Pferd“ nach dem Nat. Stockman 
folgendes: Befindet ſich das Tier in halbſchlafſüchtigem Zuſtande, 
ſo wird es ſeine Schwierigkeiten haben, ihm Flüſſigkeiten einzuflößen, 
da die Medizin in die Luftröhre eindringen könnte. Auf den Kopf 
muß kaltes oder kleingeſchlagenes Eis gebracht, das Tier aus der 
Sonnenhitze entfernt werden; iſt die Beſinnung wiedergekehrt, ſo 
verabreiche man 60 Gramm Nitratäther oder 180 Gramm guten 
Branntweins in 370 Gramm Waſſer und wiederhole dieſe Gabe nach 
einigen Stunden, wenn der Puls nicht langſamer und kräftiger 
geworden. Starkes Reiben der Glieder und der Körperoberfläche 
erzielt oft gute Erfolge. Klyſtiere von ſchwachem Ammoniakwaſſer 
werden mit Nutzen angewandt. Leidet das Tier am Wed ſo 
iſt, mit Ausnahme des kalten Waſſers oder Eiſes, auf den Kopf 
oder Rückgrat eine ähnliche Behandlung angezeigt. Auſtatt des 
kalten verwende man lauwarmes Waſſer und Terpentin und reibe da⸗ 
mit die Körperoberfläſche. Tritt die Reaktion ein, ſo gebe man wäh⸗ 
rend der Rekonvalescenz anregende Mittel: Eiſenſulphat 30 Gramm, 
Ingber 90 Gramm, Chininſulphat 23 Gramm. Aus dieſen Stoffen 
ſtelle man zwölf Pulver her und reiche je eines morgens und 
abends im Futter. Gutes friſches Waſſer zum ſaufen muß dem 
Tiere reichlich zur Verfügung ſtehen. Die Diät muß abführend 
wirken und aus Kleiemiſchfutter, Gras ꝛc. beſtehen. Um dem Sonnen⸗ 
ſtich vorzubeugen, iſt es vorteilhaft, daß ſchwerarbeitende Pferde bei 
der Arbeit einen naſſen Schwamm auf dem Kopfe haben, oder es 
müßte ihnen wenigſtens mehrmals egen der Kopf mittels eines 
Schwammes mit Waſſer gewaſchen werden. Große Sorgfalt iſt auf 
Tränken und Füttern zu verwenden. Außerdem muß der Stall 

ut ventiliert ſein. Pferde, welche an ſchwächenden Krankheiten ge⸗ 
itten, werden leicht von der Hitze überwältigt und dürſen daher 
erſchöpfender Arbeit nicht ſobald unterworfen werden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. Viehwirkſchaft. 
1 Milchmangel der Kühe. Es kommen häufig Fälle vor, wo bei 
Leld- und Wieſenbau. gewiſſen Muttertieren unmittelbar nach dem Geburtsakt die Milch 
St. Veſchaffung guten Saatguts. Bevor noch der Landwirt mil nicht gleich eintreten will, und wo das ſchlaff herabhängende Euter 
der Ernte fertig iſt, muß er auf Beſchaffung guten Saatguts bedacht offenbaren Milchmangel verrät. Nach der „Fundgrube“ leiſtete 
fein. So zweckmäßig es fein kann, Saatgut von auswärts zu be⸗ Lactuca sativa (hombopatiſch) in öfters wiederholten Doſen einer 
ziehen, wenn das ſelbſtgebaute nicht genügt, eben jo wichtig iſt es tieferen Potenz gute Dienſte; nur muß die Anwendung bald ge⸗ 
aber, Vorſicht hierbei zu beobachten. Wiederholt wurde ſchon darauf ſchehen, da hier überhaupt die Hilfe nicht verſäumt werden darf. 
e daß Getreidevarietäten, welche für gewiſſe Böden und Auch voriges Jahr bewährte ſich dieſes Mittel wieder bei folgender 
egenden ſich vortrefflich eignen, nicht immer für jede Wirtſchaft Gelegenheit: Eine große wohlbeleibte Kuh, welche hochtragend war, 
paſſend find. Der Landwirt darf ſich auch nicht auf Reklamen und litt an Kreuzlähme, fo daß fie bei ſonſtigem Wohlbefinden aufgehoben 
ſonſtige Anpreiſungen verlaſſen, ſondern muß ſelbſt unterſuchen, werden mußte. Nach en von Dulcumara und Nux vomica, 
welche Sorte für den Anbau auf der betreffenden Oertlichkeit ge- in täglich einigen Gaben war dieſem Uebelſtande abgeholfen: die Kuh 
eignet find und die höͤchſten Erträge abwerfen. Zu dieſem Zweck ſtand wieder auf und brachte ein geſundes Kalb das Welt, hatte 
lege man Verſuchsparzellen an, auf denen man jede neu einzu- aber keine Milch für dasſelbe. Eine Anſchwellung des Euters war 
führende Sorte ein bis zwei Jahre baut, um zu ermitteln, ob die] durchaus nicht vorhanden, hingegen war letzteres ganz welk. In⸗ 
betreffende Sorte die einheimiſche Getreideart ſowohl an Quantität, dem täglich 3 Dofen Lactuca sativa 1, jede zu 5 Tropſen mit 
als auch Oualität übertrifft. Niemals ſoll eine Sorte ohne vorherige | Waſſer gereicht wurden, vermehrte ſich die Milch von Tag zu Tag, 
ung pflegt gc erf . W ee Dün ar fo daß bald fämtliche Arznei überflüſſig wurde. 
un ege ſolcher Verſuchsparzellen führe man in gleicher Weiſe 
aus, wie bel bein 99 Getreide. Sat ſich die neue Sorte Sbſtbau und Garienpflege. . 
im erſten Jahre bewährt, ſo kann man derſelben im zweiten und Kultur des Bleichſellerie. Der Bleichſellerie oder Stengelſellerie 
dritten Jahre ſchon eine größere Anbaufläche zuweiſen, doch ver- iſt eine Varietät des Knollenſellerie, von der es verſchiedene Spiel⸗ 
Br man dabei nie, die einheimiſche Sorte noch vier bis fünf | arten, teils franzöfifche, teils engliſche Züchtungen giebt. In Deutſch⸗ 
land wird er nur wenig kultiviert, dorzugsweiſe in Privatgärten, 


Jahre lang mitzubauen, bis ſich herausgeſtellt hat, ob die neue J 
Sorte auch auf längere Zeitdauer und bei verſchiedenen Witterungs⸗ dagegen für den Markt wird er noch wenig herangezogen. Trotz⸗ 
dem iſt anzunehmen, daß der Bleichſellerie, wenn er einmal populär 


verhältniſſen ihre guten Eigenſchaften behält. Zu erwägen iſt auch, } 
knen re genjcaf 5 8 5 wird, eine hervorradende Rolle ſpielen wird. Die Kultur bietet 


ob nicht das eigene Getreide, durch Aehrenauswahl u. ſ. w., zu ver⸗ 1 t 
vollkommnen iſt. Von der allergrößten Bedeutung ift aber die keinerlei Schwierigkeiten und iſt der Anzucht des Knollenſellerie 
ründliche Reinigung des Saatguts. Einen Trieur ſollte deshalb gleich, nur mit dem Unterſchied, daß von dem Bleichſellerie die 
eder größere Landwirt beſitzen, kleinere Landwirte ſollten denſelben Knollen verwendet werden, welches bei der ganzen Kultur ſcharf im 
zur gemeinſchaftlichen Benutzung anſchaffen. Eine alte untaugliche] Auge zu halten iſt. Die Ausſaat der Samen geſchieht in einem 
Putzmühle nicht durch eine zweckmäßigere zu erſetzen, iſt falſche] Miſtbeet recht dünn. Da die Samen lange Zeit in der Erde liegen, 
Sparſamkeit. Wer fein Saatgut nicht richtig vorbereitet, wird bevor fie keimen, muß zeitig ausgeſät werden, etwa Anfang bis 
schließlich auch mit der Nachzucht der auswärts für ſchweres Geld] Mitte März. Sind die Pflanzen aufgegangen und haben ſie das 
bezogenen Saat nicht weiter kommen, ſondern fein Geld zum Fenjter | dritte Blatt entwickelt, jo müſſen dieſelben zur Erſtarkung pikiert 

werden. Dies kann aber auf einem ſchon abgeernteten Kaſten be⸗ 


hinauswerſen. Eine gute Maſchine zur Reinigung des Saatguts x 
j 8 f 3 gung 9 werlſtelligt werden. Die weitere ei der Samenpflanzen beſchränkt 


muß nicht allein fremde Körper und diejenigen Samen, welche kleiner g lege 2 en! 0 
oder größer find als das Saatgut, ſondern auch leichtere Samen | fich jetzt nur auf ordentliche und reichliche Lüftung, damit fie gehörig 


ausſcheiden, wenn ſie auch gleiche Größe haben wie das Saatgut. 
St. Kalkzufuhr auf kalkarme Böden. Der alte Aberglaube, der 
Kalk mache zwar reiche Väter, aber arme Sohne, iſt immer noch nicht 
überwunden. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, wiederholt auf das 
Thema einer Kalkzufuhr auf kalkarme Böden zurückzukommen. Vor 
allem ſollte man bedenken, daß nicht allein viele Böden von Natur 
kalkarm ſind, ſondern daß auch der im Boden befindliche Kalk da⸗ 
ſelbſt nicht für ewige Zeit feſtliegt. Er wird demſelben nicht nur 
durch die Pflanzen De vielmehr führt auch jede Zufuhr von künſt⸗ 
lichem Dünger, wie Chiliſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak, Kaliſalze 
ur Bildung von mehr oder weniger leicht löslichen Kalkſalzen, die der 
Auswaschung durch das Waſſer unterliegen. Aber auch der Stall⸗ 
miſt wirkt in gleicher Richtung. Die Zerſetzungen desſelben im 
Boden verlaufen unter Bildung von ſalpeterſaurem Kalk, welcher 
dann als leicht auswaſchbares Salz in größerer oder geringerer 
Menge mit dem Waſſer abfließt. Andererſeits bewirkt wieder der 
Kalk einen ſparſameren Verbrauch der übrigen Nährſtoffe, bindet die 
von der Pflanze nicht verbrauchten, wie Phosphorſäure und Sal⸗ 
peter in einer Form, die den Pflanzen wieder zugänglich iſt, und 
trägt zur Nitrifikation der im Boden befindlichen ſtickſtoffhaltigen 
Humusverbindungen und der Ammoniakſalze bei. Daß der Kalk 
in jeder Beziehung günſtig auf die mechaniſche Beſchaffenheit des 
Bodens einwirkt, ihn locker und porös macht — billiger, ſchneller 
und beſſer als der Stalldünger, und be gleichſam im ſtande iſt, dieſen 
teilweiſe zu a — ſei hier beſonders erwähnt. Dennoch kann 
es keinem Zweifel unterliegen, daß eine Kalkdüngung als Melio⸗ 
rationsmittel von der allergrößten Bedeutung iſt. 0 
LW. In Gegenden, welche durch Getreidefliegen gefährdet werden, 
iſt bei der Feldeinteilung darauf Rückſicht zu nehmen, daß Getreide⸗ 
ſchläge möglichſt nicht nebeneinanderliegen und Halmfrüchte einander 
nicht im Anbau felgen. Gegen die Frit⸗ und Halmfliege empfiehlt 
es ſich, unmittelbar nach der Ernte auf den Feldern geringes Ge⸗ 
treide in ſchmalen Streifen als Fangpflanze anzuſäen und im Spät⸗ 
herbſt ſorgfältig unterzupflügen. Aufgelaufener Getreideausfall wirkt 
ebenfalls als Se und iſt deshalb rechtzeitig unterzupflügen. 
eitig geſäeter Johannisroggen, Grünfuttergemenge und Kleegras 
ilden gefährliche Brutſtätten für die Getreidefliegen, ebenſo beraſte 
eldraine, weshalb letztere thunlichſt zu beſeitigen ſind. Auf Feldern, 
eren Saat wegen zu ſtarken Befallens durch die Fritfliege oder 
durch die Wintergeneration der gelben Fee untergepflügt wurde, 
kann unmittelbar Neubeſtellung mit Getreide erfolgen, dagegen darf 
auf Feldern, deren Beſtand wegen Befallens durch die Heſſenfliege 
umgepflügt wurde, Getreide als unmittelbare Nachfrucht nicht an⸗ 
gebaut werden. Auf Feldern, welche ſtark von der Heſſenfliege oder 
von der 1 9 7 befallen waren, iſt die Stoppel möglichſt ſofort 
nach der Ernte tief unterzupflügen und der Acker feſtzuwalzen. Ein 
weiteres Mittel zur Zerſtörung der Heſſenfliege iſt thunlichſt ſpäte 
Ausſaat des Roggens. Man kann mit ziemlicher Beſtimmtheit be⸗ 
haupten, daß Roggen, welcher nach dem 20. September geſäet wird, 
mit der Hefjenfliege nicht mehr in Berührung kommt. 


abgehärtet an Ort und Stelle verp lanzt werden können. Bevor 
gepflanzt wird, bezeichnet man ſich Beete von 1 Meter Breite und 
etwa 80 Centimeter Zwiſchenraum. Dieſe Beete werden einen 
Spatenſtich, 30 Centimeter ungefähr, ausgeſtochen und die auf⸗ 
geworfene Erde wird auf beiden Seiten der Beete aufgeſtapelt und 
gehörig, namentlich die Böſchungen, feſtgeklopft. Damit die Erde 
ſich beſſer aufeinander lagert, iſt dieſe Arbeit nach einem gründlichen 
Regen vorzunehmen. In dieſe Vertiefungen wird reichlich gute 
Kompoſterde gefahren, die dann geebnet und umgegraben wird. 


Geflügel-, Fiſch- und Bienenzucht. 

Mittel gegen das Ungeziefer der Hühner. Man nehme einen 
Teil echtes Inſektenpulver, zwei Teile Schwefelblüte, zwei Teile 
ae f und endlich Wermut, welcher ſich im gut getrockneten Zu⸗ 
tande leicht pulveriſieren läßt, ſo viel als man will, da eben durch 
denſelben die Inſekten ſehr leicht betäubt werden, und laſſe diejes. jo 
zubereitete Pulver vor dem Gebrauch etwas warm werden. 8 iſt 
gut, wenn die kurze Prozedur des Einſtäubens von zwei Perſonen 
ausgeführt und dabei das Huhn auf ein Tuch gelegt wird. 3 
das Huhn gehörig eingeſtäubt, fo drehe man es in das Tuch feit 
ein und laſſe es ſo mehrere Minuten in dieſem Zuſtande — endlich los⸗ 
gelaſſen, wird das Huhn ſich ſchütteln und dadurch alle Inſekten 
entfernen. Es 0 auch als Vorbeugungsmittel nicht überflüſſig, den 
Ort, wo die Hühner ſich im Sande baden, mit dieſem Pulver zeit⸗ 
weiſe zu beſtreuen. 

LW. Welchen Nutzen Fiſchteiſche gewähren können, gebt unter 
anderm auch daraus hervor, daß ein Landwirt der Lüneburger 
Haide geäußert haben ſoll, er würde ſeine Fiſchteiche für eine gleich⸗ 
Saß Flache guten Weizenbodens nicht hergeben. Auf dem Gute 

andfort bei Osnabrück wurde ein eineinviertel Morgen großer 
Mühlenteich mit ungefähr 1000 Forellen beſetzt, welche bei künſt⸗ 
licher Fütterung und ſorgfältiger Pflege einen Zuwachs von 405 Kilo 
und einen Nettoertrag von 1440 Mark ergaben. Es ſteckt eben 
im Waſſer ein großes Nationalvermögen und es liegt wohl einzi 
in der Hand des intelligenten Landmanns, dasſelbe zu heben. 68 
iſt dies um fo leichter als forgfältig geleitete Brutanſtalten gegen» 
19 mit großer Umſicht Setzlinge züchten, die in kurzer Zeit zu 
ut bezahlter marktfähiger Ware heranwachſen. Beſonders ſind 
ie vielen Mühlenteiche (wie in der preisgekrönten Broſchüre: „Jeder 
Landwirt ein Teichwirt.“ Von H. W. Rumbke in Bünde i. W., 
ausgeführt wird) mit ganz geringen Koſten gewinnbringend umzu- 
geltalten. Zunächſt ift eine gründliche Reinigung, ein Entleeren des 
chlammes vorzunehmen und eine geeignete Stauvorrichtung an⸗ 
zubringen. Sehr häufig ſind dieſe Teiche ihres fortwährenden Zu⸗ 
face wegen zur Forellenzucht 85 de und ergeben pro Morgen 
leicht einen Ertag von 100 Mk. und darüber in einem Jahre. Im 
Frühjahr findet dabei der Beſatz und bereits im Herbſt die Ernte 
I Aber auch für das Waſſer heißt es: „Erſt ſä', dann bring, 
ie Ernte heim!“ Aber auch die Anlage neuer Teiche iſt bei 
günſtigen Waſſer⸗ und Bodenverhältniſſen auf das dringenſte zu 


empfehlen. Da wo heute öde, traurige Torfmoore, unfruchtbare | gen ließen. Der Landwirt, welcher jetzt die immer mehr ſinkenden 
Wieſen⸗ und Heideflächen ſich ausdehnen, ließen ſich blinkende, hohe] Börſennotizen aufmerkſam verfolgt, will ſich nur ſchwer dazu ver⸗ 
Erträge lieſernde Teiche anlegen. Jeder Grundbeſitzer gehe mit ſtehen, die dieſen Notizen gegenüber hoch erſcheinenden Preiſe zu 
ſich eruſtlich zu Rate, ob er nicht in ſeinem Beſitz eine Fläche habe, zahlen, welche der Züchter für feine aufgewendete Mühe und Arbeit 
die zur Anlage eines Teiches geeignet erſcheine, und dann ohne für berechtigt hält. So weit es ſich bis ſetzt überſehen läßt, wer⸗ 
Säumen an die Arbeit in der Zeit, wenn uns die Feldwirtſchaft den für dieſe Saiſon etwa folgende Preiſe gelten und zwar für 
nicht beſchäftigt! Mit Nutzen für den Wieſenbau find Quellen, welche | jantfertig hesgeitellle beſte Originalware per 50 Ko. die ausländiſchen 
in Hängen entſpringen und ganz kleine Thäler verſumpfen, abzu⸗ Sorten verzollt: Probſteier Roggen 9—9,75 Mk. ab Probſtei, dä⸗ 
fangen und zur Speiſung von Forellenteichen zu verwerten. n niſcher 9,50 —10 Mk. frei Lübeck oder Stettin, ſpaniſcher Doppel⸗ 
keiner Gemeinde ſollte ein Dorſteich fehlen, derſelbe würde eine gute! Stauden-Roggen ca. 10 Mk. ab Berlin, Zeeländer Staudenroggen 
Pachtſumme aufbringen, bei Bränden das notwendige Waſſer zum | 10,75—11 Mk. ab Berlin oder Stettin, Campiner 10.50 —11 Mk. 
löſchen bereit halten und eine erwünſchte Badegelegenheit für die ab Berlin oder Stettin, Heſſiſcher oder Walburger (Gardes du corps) 
Dorfbewohner bieten. Bei eintretenden Verkoppelungen, bei Bahn⸗ | 10,50—11 Mk. ab Berlin, Correns Stauden ⸗ Roggen 9,75 ME. 
bauten könnten mit einiger Umſicht zahlreiche Teiche ohne beſondere ab Berlin, Alpen⸗ oder Montagner Rieſen⸗Roggen 12 bis 12,50 Mk. 
Koſten geſchaffen werden. Es liche im vaterländiſchen Intereſſe, ab Berlin, echter Pirnaer Gebirgs⸗Stauden⸗Roggen 9—9,25 Mk. 
auf dieſem praktiſchen Wege die Beſtrebungen der Fiſchereivereine ab Pirna, Johannisroggen ca. 9 Mk. Schwediſcher oder nor⸗ 
zu unterſtützen. wegiſcher Roggen kann erſt im nächſten Bericht Aufnahme finden, 

„Zur Auffindung des Stockes, aus welchem in Abweſenheit des da in dieſen Ländern ungünſtiges Wetter die Ernte leider etwas 
Züchters ein Schwarm abgezogen, giebt „Die Imkerſchule“ den Rat, verzögerte, ebenſo fehlen auch noch die ſicheren Notizen für Weizen. 
dem Schwarm, ſobald der ug aufgehört hat, eine Handvoll Bienen Ferner koſten jetzt Mammuth⸗Wintergerſte 11 Mk. per 50 Ko. ab 
zu entnehmen und in die Luft aufzuwerfen, es flöge dann ein Berlin oder Stettin, Wintererbſen 13 — 13,50, Winterwickeen 15 bis 
großer Teil dieſer ausgeworfenen Bienen auf den Mutterſtock zurück.] 15,50, Sandwicken, ganz reine inländiſche Saat, 13,50 13,75 per 


50 Ko. Von den Oelſaaten notieren: Schwed. Winterraps 16— 16,50, 

3) andels⸗ 3 eitun g. ſchwed. Winterrübſen 15—15,50, holländ. Rieſen⸗Winterraps 18,50 
bis 19, uckermärk. Rieſen⸗Winterraps ca. 14,50 per 50 Ko. ab Berlin. 

Getreide. — Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Das Saatgeſchäft hat 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. in der letzten Woche keinerlei Veränderung zu verzeichnen. Die fort⸗ 
loco 130 — 145 Mk. bez., per September 137,50 —135,25 Mk. bez., geſetzt lebhaftere Nachfrage nach Incarnaklee, in Verbindung mit 
per Oktober 139,75—137,25 Mk. bez., per November 142 Mk. bez., mangelndem Angebot, veranlaßte eine weitere Preisſteigerung. Mehr 
per Dezember 143,75 — 141,50 Mk. bez. per Mai 1896 148,50 bis gefragt waren auch reine Sandwicken, jedoch war infolge ausreichen⸗ 
146,50 Mk. bez., per Junt 150 — 147,75 Mk. bez. Roggen per 85 Angebots eine Preiserhöhung dieſes Artikels ausgeſchloſſen. 
1000 Ko. loco 108—115 Mk. bezahlt, inländiſcher guter neuer 118 | Notierungen: Luzerne echte ſeidefreie provencer 58. Inkarnatklee 
bis 118,5 Mk. ab Bahn bez., per September 113,5 — 112,75 Mk. 14—17, engliſches Raigras I. importiertes 18 — 20, ſchleſiſche Ab⸗ 
bez., per Oktober 116,5 —115,5 Mk. bez., per November 118,5 ſaat 13 — 16, italieniſches Raigras I. importiertes 18 — 24, Timothee 
bis 117,5 Mk. bez., per Dezember 120,5 —119,5 Mk. bez. per Mai 20—30, Knörrich langrankiger 10—12, kurzer 8—9, Senf weißer 
1896 125—124 Mk. bez., per Juni 126,25—125,25 Mk. bezahlt. oder gelber 12—16, Buchweizen ſilbergrauer 10—12, brauner 8 —10, 
Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine 106—124 Mk. Serradella 6—8, Oelrettig 16, Zuckerhirſe 18, Mohar, deutſche 
bez., Danger 125—165 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 120 | Kolbenhirſe 16, Stoppelrüben, echte bayeriſche 45—60, Turnips, 
bis 152 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128— 138 Mk. bez., engliſche Original 65—85, Sandwicken 15, Wicken ſchleſiſche 5—7, 
do. feiner 140 146 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis WR 130 bis] Peluſchken 7,50--8,50, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbfen 16 Mark. 
188 Mk. bez., do. feiner 140—146 Mk. bez., preußiſcher mittel | Alles per 50 Kilo netto ab hier. 
bis guter 128 —138 Mk. bez., do. feiner 140 — 146 Mk. bez., ruſſiſcher 5 8. 


123—132 Mk. bez. frei Wagen, neuer Hafer 120—132 Mk., per 
September 124,25 — 123,5 Mk. bez., per Oktober 122,75 — 121.5 
Mk. bez., per November 121,5—121 Mk. bez, per Dezember 118,5 
Mk. bez. Mais 1000 Ko. loco 108—117 Mk. bez., runder und 
amerikaniſcher 109 115 Mk. bez. frei Wagen, per September 103,75 
Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 135 — 160 Mk. bez., Viktoria⸗ 
Erbſen 150 —180 Mk. bez., Futterware 114 —132 Mk. bez. Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per September 
15,30 Mk. bez., per Oktober 15,60 Mk. bezahlt, per November 
15,85 Mk. bez., per Dezember 16,5 Mk. bezahlt. Weizenmehl per 
100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,50 — 18 Mk. bezahlt, Nr. 0. 
18 16,50 Mk. bezahlt, feine Marten über Notiz bezahlt. Roggen⸗ 
mehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. 0. und 1. 15,50 —15 Mk. 
bezahlt, do. feine Marken Nr. 0. und 1. 17—15,50 Mk. bezahlt, 
do. Nr. 0 1,50 Mk. höher als Nr. 0. und 1. Roggenkleie loco 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 37—37,3 Mk. bez.; do. mit 70 Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
42—42,1 Mk. bez., per September 42—42,2 Mk. bez., per Oktober 
40,5—40,6 Mk. bez., per November 39,2 — 39,3 Mk. bez., per Dezember 
39,1—39,2 Mk. 0 85 per Mat 40,1 —40,2 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Auguſt 56,50, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Auguſt 36,50 Mk. 
— Hambu Spiritus ruhig, pr. Auguſt⸗September 20 Br., ver 
September ⸗ Oktober 19,75 Br., per Oktober⸗November 20 Br., 
per November ⸗ Dezember 20 Br. — Stettin. Spiritus matter, 


70er 36,60. 
Vieh. 
Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 


7.257,50 Mark bezahlt. Weizenkleie loco 7,20 — 7,40 Mark bezahlt. Verkauf: 2682 Rinder, 6546 Schweine, 982 Kälber, 15458 Hammel. 


— Hamburg. Weizen ruhig, holſtein. loco 135—136, neuer 130. 
Roggen ruhig, mecklenburg. loco 125, neuer 118— 120, ruſſiſcher ruhig, 
neuer loco 76—77. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen 


n Rindern infolge der Hitze und ungünſtiger Fleiſchmärkte geringe 
aufluſt, ſchleppendes Geſchäft. Der Markt wird nicht geräumt. 
Der I. und II. Klaſſe zählen wir nur ca. 400 Stück zu. I. 60 —68, 


neuer hieſ. 14,25, do. fremder loco 15,75. Roggen hieſ. loco 12,75, do. II. 55—58, III. 46—52 IV. 38 —43 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
fremder loco 14. Hafer neuer hieſ. loco 12, do. fremder 13,25. — Mann: Der Schweinemarkt verlief glatt und wird ziemlich geräumt. I. 49 
heim. Weizen per November 14,10, per März 14,45. Roggen per No: | bis 50, II. 47—48, III. 44—46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
vember 11,60, per März 12. Hafer per November 12, per März | Kälbermarkt recht gedrückt, wird zu weichenden Preiſen kaum ges 
12,30. Mais per November 10,50, per März 10,50. — Peſt. räumt. I. 58—60, ausgeſuchte Ware darüber, II. 54 —57, III. 48 
Weizen loco feſt, per Herbſt 6,34 Gd. 6,35 Br., per Frühjahr 6,78 bis 53 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schlachthammelmarkt 
Gd. 6,80 Br. Roggen pr. Herbſt 5,32 Gd. 5,84 Br., do. per Früh⸗ wurde trotz etwas lebhafterer Lenden nicht geräumt. I. 50—54, 
jahr 5,44 Gd. 5.46 Br. Hafer per Herbſt 5,84 Gd. 5,85 Br., per] beſte Lämmer bis 58 Pf., II. 46—49 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Frühjahr 5,63 Gd. 5,65 Br. Mais per Auguſt 5,30 Gd. 5,32 Br., 

per Auguft September 5,30 Gd. 5,32 Br., per Mai» Junt 1896 Zucker. 

4,49 Gd. 4,50 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 9,55 Gd. 9,65 Br. Hamburg. a I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
— Stettin. Weizen unverändert, loco 188137, do. per September: | neue Ufance, frei an Bord Hamburg pr. Auguit 9,37 ¼½, pr. Oktober 
Oktober 187, per Oktober November 139. Roggen unverändert, 9,65, pr. Dezember 9,82 ½, pr. Marz 10,02 ½, ruhig. — London. 


loco 113—116, do. per September ⸗ Oktober 118, do. per Oktober“ 96 procentiger Javazucker 11/°,, ruhig, Rübenrohzucker loco 9, feſt. 
November 115. Pommerſcher Hafer loco 115—125 — Wien. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Roh⸗ 
Da > Gegen 6,69 Gd. 6,70 Br., per Frühjahr 5 n 1 — ra A en Be 0 95 % 
„14 Gd. 7,15 Br. Herbſtroggen 5,89 Gd. 5,90 Br. } E29; „ September 9, ez. 9,37½ Br. 9, 1 
6,20 Gd. 6,30 Dr. ae 656 cd 084 Er A 1 5 Ottober 9,65 Br. 9,60 Gb., Oftober- Dezember 9,721/, bis 9,75 bez. 
6,28 Gd. 6,29 Br. Neumais 4,82 Gd. 4,83 Br. 9,75 Br. 9,70 Gd., November » Dezember 9,80 Br. 9,75 Gd., 
Sämereien. . 1 u Be: Da 2% ee an Br. n Mf 
8 ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: gem. Raffi⸗ 
2 Bericht von Wilh. Werner u. Co. Das alljährlich im e 970 Melde I. 2222,25, ruhig. — Paris. Rob: 
Juli⸗Auguſt ſtattfindende or in Sommerfaaten ift in der Haupt- zucker ruhig, 88 pCt. loco 27. Weißer Zucker jet, Nr. 3 pr. 100 80. 
ſache vorüber und erſtreckt ſich aſt nur noch auf Winterölſaaten. per Auguſt 28,62½, per September 28,75, per Oktober⸗Januar 29,25, 
Dagegen tritt das Herbſtſaatgetreide⸗Geſchäft in den Vordergrund. per Januar⸗April 29,87%), As 
Die angebotenen Sorten find im allgemeinen ſchön, teilweiſe ſogar A 
recht ſchön, und wenn ſich das Geſchäft bisher noch nicht fo recht Bukter, Käfe, Schmalz. 
entwickelte, fo lag das nur daran, daß ſich die Forderungen der! Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, fteigend, Hof⸗ und Ge⸗ 
Produzenten mit den Bewilligungen der Käufer noch nicht vereini⸗! noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 108 Mk., do. II. 102 Mk., do. ab» 


Dende 97 Mk. Landbitter, preußiſche 80 —85 Mk., netzbrücher 

85 Mk., pommerſche 80-85 Mk, polniſche 76—80 Mk., ſchle⸗ 
ſiſche 85—90 ME, galiziſche 72—75 Mk. — Margarine 30-60 Mt 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oft: und Weſtpreußiſcher I. 65—72 Mk., do. II. 56—60 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 32—37 ME, Quadrat⸗ 
e I. 20—25 Mk., do. II. 12—16 Mk. — Schmalz, ſchwan⸗ 
Zend, prima Weſtern 17 pCt. Tara 38—39 Mk., reines, in Deutſch⸗ 
land raffiniert 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz 43—44 Mk. — Fett, 
in Amerika raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Verſchiedene Frkikel. 

Hopfen. Nürnberg. In der abgelaufenen Woche kamen in⸗ 
folge der äußerſt günſtigen Trockenwitterung über 500 Ballen neue 
Hopfen herein, aus 400 Ballen Württemberger und Badiſchen und 
ca. 100 Ballen mittelfränkiſchen Landhopfen beſtehend. Dieſe für 
den frühen Zeitpunkt als ungewöhnlich groß zu bezeichnende Zufuhr 
begegnete nur ſehr ſchwacher Kaufluſt, und verloren die Preiſe gegen 
die Vorwoche ca. 30 Mk., ohne daß ſelbſt hierzu die Beſtände ver⸗ 
griffen wurden. Der Geſamtumſatz in 9der betrug ca. 800 Ballen, 

erjenige in 94er kaum 100 Ballen zu weichenden Preiſen. Es 
wurden bezahlt: 1895er Markthopfen 50— 75 Mk., do. Württemberger 
85—95 Mk., do. Badiſche 80—90 Mk., Hallertauer 80 —90 Mark, 
1894er Hopfen 40—75 Mk. — Kaffee. Amſterdam. Java good 
ordinary 55,75. — Hamburg, good average Santos per tember 
74,50, per Dezember 73,75, per März 72,75, per Mai 72,25, ruhig. 
— Havre, good average Santos per September 94,25, per Dezem⸗ 
ber 92, per März 90,25, behauptet. — Petroleum. Antwerpen, 
raffiniertes Type weiß loco 18,75 Verkäuferpreis, ruhig. — Berlin 
raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Ctr. per September 20,7 29,6, per Oktober 20,8, per November 
21,1, per Dezember 21,4, per Januar 1896 21,6 Mark bezahlt. — 


Bremen, raffiniertes feft, loco 6,20 bez. — Hamburg loco feſt, 
Standard white loco 6,25 Stettin loco 10,55. Nüböl. 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per Septem ber⸗Oktober 43,9, per 
November⸗Dezember 43,6 Mk. — Breslau, per Auguſt 43,50, per 
Oktober 44 Mk. Hamburg (unverzollt) ſtill. loco 45,50. 
Köln, loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Br. — Stettin feſter, do. 
pr. Auguſt 43,70 Mk., do. pr. September⸗ Oktober 48,70 Mk. — 
Tabak. Bremen. Umſatz: 10 Faß Kentuky, 15 Faß Maryland. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Weiß geſtrichenes Holzwerk an Thüren und Feuſtern zu reinigen. 
Das weiß geſtrichene Holzwerk an Thüren und Fenſtern wäſcht man 
mit lauwarmem Waſſer und Seife; iſt es ſehr acc ſo W 
man wohl auch etwas n unter erſteres. an braucht 
dazu einen weichen Schwamm oder ein Stück Wollzeug, reibt nicht 
u ungeſtüm, damit die Farbe nicht abgeht, worauf man mit kaltem 

aſſer abſpült und mit weißen Putztüchern trocknet. Die Thür⸗ 
klinken, Fenſtergriffe und Meſſing⸗ oder Metallbeſchläge werden mit 
Putzpulver oder Putzpomade und einem Wolllappen gut abgerieben, 
bis ſie glänzend ſind, worauf man ſie mit reinem Wollzeug nachreibt. 

Aufbewahrung von Speiſezwiebeln. Da die Zwiebeln, welche 
man das ganze Fahr im Haushalt braucht, zuweilen ſehr raſch ver⸗ 
derben, ſo ſei auf ein gutes Aufbewahrungsmittel für dieſelben auf⸗ 
merkſam gemacht. Zweckmäßig iſt es, die Zwiebeln in trockener Spreu 
oder in Korkmehl zu konſervieren. Zu dieſem Zweck bringt man 
die Zwiebeln in einen Korb, bedeckt ſie mit Spreu oder Korkmehl 
und ſtellt den Korb in einen nicht zu warmen, aber doch vor Froſt 
eſchützten trockenen Raum. Derartig aufbewahrte Zwiebeln bleiben 
918 Monat März oder April nicht nur ſchön feſt, ſondern ſie ſchlagen 
auch nur ſelten aus. 


St. und LW. bezeichneten Artikel verboten! 
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